
Verſammlungefreiheit nicht erreicht habte, das glaubte der 

——.—— 
Die Voltswacht erſcheint täglich mit 
Ausnahme der Sonn. u. Griertage. 
Bejugspeeis einſchllehlich ver il „ 
ſtrierten Beilagen „Die neue Welt“ 
und „Für unſere Frauen“ monatllich 
75 Pfg., vlerielfährlich 2,25 Mt. 
einſchliehlich Trägerlohn. In den 
Abholeſtellen manatlich 60 Pfg. 
Durch, die Poſt bezagen vieti. 
Wüpee, 2,25 Mk. eitiſchließlich Bo⸗ 

ſtellgeld. Einzelnuminer 5 Pfg. 
— —.—   

Volkswach 
EEE 

Unzeigenprelſe: 
Die B geſpalten⸗ Petitzeile 20 ů 

ür auswärts 30 Pig,, die Wſ 
paltene Ketlamezeſle 60 Pfg. Ur⸗ 
bellsmartt und Wohnnn ſöanzeigen 
10 Pfg ben def mit Plaßbeſtim⸗ 
mung werben bejanbers berechnet. 

Bel Wicherholungen Rabatt 
laut Torij 
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  Wirrwatr im Reichsverband. 

General v. Liebert gegen die Natonalliberalen 
Die Gegner der Sozialdemokrotle glaubten ihrer Sache 

einen großen Dienſt getan zu haben, als ſie den „Relchs⸗ 
verband gegen die Sozialdemokratie“ gegründet hatten. Dieſer 
Berband errichtete „Schulen“, um Agttatoren wider unſere 
Partei auszubllden. Wer ſich dort hatte „unterrichten“ lafſen 
und imſtande war, gegen die Soztaldemokratie Reden zu 
halten, hatte Ausſicht auf eine gut bezahlte Stellung beim 
Reichsverband, dem wohlhabende Leute ihr Scherflein nicht 
verſagten. 

Mit Wort und Schrift ſuchte der Reichsverband die 
Maſſen der Sozialdemokratie abſpenſtig zu machen. Eine 
Fülle unwahrer Tatſachen wurde uver die Syztaldemptratie 
und einzeine ihrer Miiglieder breilei. Man ſchmähte 
aulten Partei uno ihre Mitglieder, denunzierte in einzelnen 
Vällen auch Parteigenoſſen wegen ſtrafbarer Zandlungen und 
weckte nach Kräften den ſchlimmſten Verdacht gegen unſere 
Partei und ihre Anhänger. 

Der Vorſitzende des Reichsverbandes, General von 
Liebert, ſchmeichelte ſich 1307, daß es gelingen würde, 
der Sozialdemokratie auch den letzten Reichstagswahlkreis zu 
entreißen. Was Bismarck mit dem Ausnahmegeſetz, was die 
Regierung mit Strafparagraphen gegen Rede⸗, Preß⸗ und 

  

Reichsverband durch ſeine Agitatoren und Schriftſteller kühn 
bewerkſtelligen zu können. ů 

Aber trotz des Sozialiſtengeſetzes ſtieg von 1878 bis 
1890 ſtänbig der Teil des Volkes, der hinter der Sosial⸗ 
demokratie ſtand. Und trotz des Reichsverbandes vermehrten 

ſich die Scharen unſerer Genoſſen ununterbrochen. Der Reichs⸗ 
verband richtete nichts aus. 

Die Sozialdemokratie wird noch lange, ſehr lange zu 
kämpfen haben, ehe ſie ihr Ziel erreicht haben wird. Aber 
noch nie waͤr ſie ſo mächtig wie jetzt, da 34 vom Hundert, 
mehr als der vierte Teil des deutſchen Volkes, auf ihrer 
Seite ſtehen und in Reichstag nach energiſcher Entfernung 
des Reichsverbandsgenerals v. Lieéebert aus der Volksver— 

tretung 111 Sozialdemskraten ſitzen. Auch iſt die Sozial⸗ 
demokratie wohl noch nie innerlich ſo geſchloſſen geweſen 

wie jetz. An Meinungsverſchieden n fehlt es uns nicht. 
aher non erheblichen Streitigkeiten iſt gegenwärtig keine Rede 
in unſerer Partei. Genoſfe Eduard Bernſtein, der 
„Vater des Reniſionismus“, hielt kürzlich einen vorzüglichen 
Vortrag über den Marxismus, in dem er die Richtigkeit 

    

fiiſt aller Auffaſſungen des wiſſenſchaftlichen 
Sozialismus, der marxiſtiſchen Theorien, nachwies. Der 
theoretiſche Reviſionismus iſt faſt nur noch eine geſchichtliche 
Erſcheinung, weil die reviſioniſtiſcher Lehren on der Erfahrung 
keine Stütze gefunden haben. Je ſchroffer man uns be⸗ 
kämpft, um ſo enger werden wir zuſammengeſchweißt. Die 
Hoffnungen, welche die beſitzenden Klaſſen mit der Gründung 
des Reichsverbandes verbanden, ſind zu Woſſer geworden. des Reichsverbandes 
Und ſtatt ſich nun geſchloſſener um den Reichsverband zu 
ſcharen, ſtreiten ſich die Mitglieder dieſes Verbandes mit ein⸗ 
ander zornig umher und viele treten aus dem Verbande 
ganz aus. So wird uns jetzt aus Skulkgart berichtet: 

Der aus dem Reichstag mit Glanz enfornie Reichsverbands⸗ 
General v. Liebert benutzte ſeine Teilnahme an der aildeutſchen 
Kundgebung in Stu⸗ um in der dortigen Filiale des Reichs⸗ 
verbandes einen Vortrag über die Macht der sozlaldemokratie zu 
halien. Dieſe Verſammtülung, an der nor Aniigiieder des Reichs⸗ 
verhandes teiinahmen, geſtaltete ſich zu einer ungeheuren Radau⸗ 
verſammlung. Liebert machte in ſeinem Vortrage ſtart in Antiſe⸗ 
mnitismiis „ griff ſchließlich den Liberalisinus heftig an, den er 
jür ſeinen Purchfall in Borna-Pegau verantmortlich machte. 
Das war das Sicnal a heftigen Juſammerſtoßen zwiſchen 
auttu Misrpasven Raichaverbändlern Die retcen unt Lenjce-vanren Raickererb 
Nationalltiberalen wurden ſchließlich von den Konſervativen nieder⸗ 
gebrütn. Die Folge war, daß die Nationalliberalen das Lotal 
verließcn und ihren Ausiriit aus dem Reichsverband erklärten. 
Wie andc.wärts, ſo hat auch hier der Reichsverband geradezu als 
Sprengpulver unier den bürgerlichen Parteien gewirkt. 

Der Reich⸗verb wurde ſtets lediglich von An⸗ 
hängern der Rechten geleitet, von Konſervativen, Reichs⸗ 

parteilern, Antiſeinlten und vereinzelten Natienalliberalen der 
altlib-nπ Mie 3. Für die Wahl von Konſervativen, 

Reichsparteilern und Anüſemiter wurden denn auch über⸗ 
wiegend die Mittel des Reichsverbandes in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Aber dem Verbande gelang es mit großem Ge⸗ 
ſchick, Beiträge von den Anhängern auch anderer bürgerlicher 
Parteien zu erlangen. Der frühere Geſchöftsführer des Reichs⸗ 
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der Sozialdemotratie auch das Zentrum hekämpfeie müſſe. 
Und der jetzige Vorlitzeude, Herr v. Liebert, greift in 
einer Verfammlung des Reichsverbandes die Nationalliberalen 
ſe heftig an, daß die Anhäuger dieſer Partei ihr Geld nicht 
mehr für dieſe Voreinigung opfern wollen. 

Immer wieder neue ßormen werden unſere Gegner 
ſuichen und finden, um uns nach Kräften das Proletat zu 
entfremden. wenn ſie die Wahrheit ſagten, müßten ſie er⸗ 
klären: „Nur eine Partei, die Sozialdemoktatie, wahrt die 
Intereſſen de« Prolctariots, der Arbeiter, der unteren und 
mirtleren Beamten, der Privatangeſtellten. Wir aber., die 
Kapitaliſten und Grundbeſitzer, haben ein Intereſſe daran, 
die Sozialdemokratie nicht auftommen zu laſſen, denn das 
Unglück des Prolelariats iſt für uns von Vorteil.“ 
Solche Offenherzigkeit würde den bürgerlichen Parteien die 
letzten proletarilchet. Anhänger verſcheuchen und ſo müſſen ſie 
nach irgend welchen Flauſen ſuchen, uns zu bekämpfen. Die 
Methode, mit welcher der Reichsverband den Kampf gegen 
uns aufnahm, iſt geſcheitert. Neue Verſuche anderer Art 
werden nicht minder ſcheitern, weil nicht die Partei ſiegt, 
die am geſchlckteſten agitiert, ſondern die, denen die wirt⸗ 
ſchaſtlichen und politiſchen Verhällniſſe am günſtigſten ſind. 

„Mit der Front nach dem Miſt und 
mit dem Rücken nach dem Staat!“ 
Wir entnehmen der Rhelniſchen Zeitung den folgenden 

intereſſanten Artilel: 

Herman Wagener, der Mitbegründer und erſte Redak⸗ 
teur der Kreuzzeitung, hat im Jahre 1884 unter dem Titel 
„Erlebtes“ Erir aus ſeinem politiſchen Leben erſchei⸗ 
nen laſſen, worin er wiederholt auch auf die Sozialdemokratie 

zu ſprechen kommt. Mit Laſſalle hat er viel perkehrt. Er 
nennt ihn einen fehr klugen und energiſchen Mann und geſteht, 
daß er Leute mit dieſen Eigenſchaften eine ganze Anzahl in 
der Sozialdemokratie gefunden habe, darunter auch ſolche, die 
als Arbeiter ihre ganze Muße zum fleißigen Studium und, 
wie die Gebrüder Kappel, zum Beſuch volkswirtſchaftlicher 
Studien benutzten. Unter den Führern der Sazialdemokratie 
nach Laſfalle und Schweitzer weiſt er dem Abgeordneten Bebei 
unbedingt die erſte Stelle an. Ueber ihn ſchreihl er: 

Bebel iſt nicht allern ein hervorragender Naturredner. 
ſondern er hat auch eine ſtaatsmänniſche Ader, die ſeinen 
Reden ein gewiſſes höheres Gepräge verleiht, ſo daß ſich auf 
dem parlamentariſchen Gebiete nur wenige mit ihm verglei⸗ 
chen und meſſen können. Dabei hat er den großen Vorzug, 
daß er Arbeiier und Handwerker, und zwar ein ſehr ge⸗ 
ſchickter Kunſtdrechſler, geblieben iſt, ſo daß die Arbeiter ihn 
als Fleiſch und Blut von ſich ſetbſt anerkennen und ſeinen 
Worten voppeltes Gewicht beilegen. 

In Liebknecht ſieht Wagener nur den Literaten. mit 
einem gewiſſen Anſtrich von Fanatismus, der ſeine Wirtung 
auf die Maſſe nicht verfehle, der es ihm aber zugleich unmög⸗ 
lich mache, die revolutionären Beſtrebungen in friedliche Bah⸗ 
nen zu lenken. Wagener ſieht an Liebknecht mehr Fanäatis⸗ 
mus, als dem Alten eigen war, und während er dieſe Eigen⸗ 

ſchaft an ihm überſchätzt, unterſchätzt er anderfeits die Einſicht 
der Maſſe, die ſich doch nicht ſo leicht von dem Fanatismus 
eines Einzelnen zu Unbeſonnenheiten hinreißen läßt. 

Wagener iſt zwar ein Konſervativer, aber kein verbohr⸗ 
ter Junker oder beſchränkter Burcaukrat, und er hat Mut und 
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Vertrauen zu ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit, um ſeinen Par⸗ 
telgenoſſen ungeſchminkt die Meinung zu ſagen. Er nennt 
es eine üble Angewohnheit der konſervativen Partei, die fo⸗ 
zialdemokratiſchen Führer gering zu achten, obſchon die Mehr⸗ 
heit iener Partei »nicht entfernt die voikswirtſchaftliche Bil⸗ 
dung beſitzt, deren ſich ſelbſt untergeordnete Führer der So⸗ 
zialdemokratie erfreuen“. Wagener erzählt dazu eine launige 
Geſchichte: 

Als in den ſechziger Jahren die Sozioldemokratie einen 
ſo bedeutenden Aufſchwung nahm, da ſprachen mir mehrere 

kratie doch eigentlich lauter Unſinn ſei, und daß ſie ſich ge⸗ 
trauten, die ſozialbemokratiſchen Wortführer in einer Unter⸗ 
redung zu widertegen. Durch meine Vermittlung wurde 
ein ſolches Redeturnier veranſtaltet und zwar wurden die 
Vertreter von jener Seite aus der Handwerkerſchule genom⸗ 

men. Nach Verlauf von einer Viertelſtunde waren die 

Konſervativen nicht dloß ſtumm, ſondern auch ob ihrer gra⸗   verbandes, Dr. Bovenſchen, erklärte, daß man neben bßen Unwiſfenheit vollkommen blamiert.   

Indes auch konſervative Zunker wiſſen zu lernen; nicht, 
baß ſie jezt die Sozieldemokraten beſſer zu widerlegen müßten. 
Nein, ſie meißen die Auseinandorſetzungen mit yolitiſchen Heg⸗ 
nern, ſie treihen Andersdenkende von ihren Därfern ader ſie 
ſprengen mit Radaukolonnen deren Perjammtungen — wie 
das bei Wuhlkümpfen im geſegneten Often immer wieber 3ů1 
bemerken iſt. 

Die Kreuzzeilung nahm in den fünßziger und ſechziger 
Jahren unter hen Kunſervativen eine Eonderſtellung ein. Das 
(gros der Partei hielt es mit der Negierung, die Männer der 
Kreuzzeitung gingen viellach ihre eignen Woge. Insbekoldere 
hatte Wagener auf ſozialem Gebiet meitergehende Pläne. Für 
ihn war die Sozialreform, mit Entſchiedenheit und Nachhaltig⸗ 
keit betrieben, das einzige Gegenmittel der fozialen Revolution. 
die er als Folge des allgemeinen und gleichen Wahlrechts 
lommen ſah. Eeine Sozatreform gründete ſich auf die Ein⸗ 
jührung ſtänbiſcher Zenoffenſchaften, die der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft die Grundlage entziehen follten, und ouf jene ſpäter 
von Bismarck ins Leben gerufene Arbeiterfürſorge, die ve⸗ 
ſtimmt war, die Arbeiler mit dem Staate zu verſöhnen. Wage⸗ 
ner hatte mit ſeinen Plänen kein Glück: 

Wir jcheiterten an dem Widerſpruch des Miniſteriums 
und der gaunernementalen Fraktion, die in dieſer Beziehung 
von den ſich damels noch in den ausgeiretenen Bähnen des 
Mancheſtertums bewegenden katholiſchen Mitgliedern unter⸗ 
ſticht wurde. Dasſelbe Schickfal hatte ein von mir ausge⸗ 
arbeitetes ausführliches Programm, deſſen ſozialpolitiſcher 
Inhalt erſt neuerdings ſeine Auferſtehung gefeiert hat. Die 
große Maſſe der Konſervativen hatte für derarkige Fragen 
noch abſolut kein Verſtändnis, ſtand vielmehr — wie dies 
der Praſident von Gerlach ſehr draſtiſch ausdrückte — mit 
der Front nach dem Miſt und mit dem Rücken nach dem 
Staat. 

Wohlgemerkt: es ſind konſervarpe Führer, die in dieſer 
Weiſe über ihre Geſinnungs⸗ und Parteigenoſſen urteilen. 
Auch wenn die ſozialpolitiſchen Pläne der Wagener und Ge⸗ 
noſſen beſſer geweſen würen als ſie waren, die Konſervativen 
würden ſich nicht anders benommen haben. Sie waren eben, 
wie es bei Wagener heißt, vpöllig zufrieden damit, daß man in 
Ruhes jein Glas Wein trinken und ſeine Partie Chombre ſpielen 

Er habe damals manche Herren gebanunt. die es nicht 
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konnte. 
der Mühe für werl hietten, die Zuſendungen vom Abgeord⸗ 
netenhauſe auch nur uoffnen und die deshalb keine Ahnung 
hatten, worüber eigentlich verhandelt wurde — was der alte 

Feidmarſchall Graf Dehna mit den Worten kennzeichnete: 
„Die Herren verloſſen ſich auf Inſpirationen!“ Die Jilſpi⸗ 
ration kommt den Junkern auch jetzt noch. Im übrigen ver⸗ 

ſie fich heute mehr avf die Hilfe der i ergebenen 
Regierung, der mit ihnen die Beute teilenden Scharfmacher 
und Ulltramontanen und letzten Endes auf die Hilfe des Poli⸗ 
zeifäbels und der Maſchinengewehre. Nach wie vor iſt die 
Sicherung und Steigerung der Grundrente zum Zwetke eines 
„ſtandesgemäßen“ Daſet ihre Lebensaufgabe — mag die 
Allgemeinheit auch darunter zu leiden haben. Der alte ur⸗ 
konſervative von Gerlach wies ſei Standes⸗, Geſinnusgs⸗ 
und Parteigenoffen die richtige Srellung an: Mit der Front 
nach dem Miſt und mit dem Rücken nach dem Staat! 

Der Krieg in Mexiko 
Die Landung bei Tumpico. 

Die Regierung des Präſidenien Huerto 
un nico mit Seeminen geſperrt. die b 
nichts getaugt, dann die Amerikaner landeten am Mittwoch 
nachmittag in Tampica Trupnen und beſetzten die Ollamaber 

Stotion, anſcheinend ohne Widerſtand zu finden. 
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die erſte Schlacht 

jtatigefunden. Miitwoch früh trat der nordamerikaniſche 

Kabinettsrat in Waſhington zuſammen. Nachdem ſeine Vera⸗ 
tungen beendigt waren. erhielten Kontreadmirol Fletcher den 

25 Boefehl, das Zollhaus E graphiſchen Befehl, das Zoll, 

und die für Huerta beſtimmten Munitionsſendungen z 
ſchlagnahmen. Nach einer Erklärung des Marin, 

m 
Alle Schiffe des Admirals Badger ſind direkt nach Verccruz 
beordert. 

Marineſoldaten und Matraſen landeten nun obigem 
Bofehl gemäß in Veracruz und beſetzten das dortige Zollhaus. 
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ü 6; 
ů „ te. Eine offenbar aus 

De Mexikmmer cröfjneten nach der Einnahme des Sollhaules Die Rebellen gegen die Verelnigten Starten. Verringerung der Einfuhr gur Folhe hal e achbar an⸗ das Feuer, wurden aber durch Granalfruer USbnv Der repotunionare General Currahg versſſenflüchte Aichen ſunl Drshölb nch. e Notiz der Berl., Palli. Nach poriſſchiftes „Arolrie“ aus ihren Stellungen vpertrieben. am Mittwoch eine Erklörung üder die Anſichten der Aufftän⸗ b ch: ů‚ Die Verlaßte der Amerllanet belragen vier Tote leinen Boots diſchen heznl. der Eimmohme von Verarruß durch bie Ameri⸗ „Jedeufalls wird durch bie Einnahmeentwicklung im fübrer, rinen Korhatal und zwel Gemeine) und iwanzie fancr- Carranze vermeldet, die Abſichten der Aufftändiſchen Rechnungsſahr 1913 die Beobachtung wiederum beſtütigi, daß Dorwundete. Von den Merikanern wurden z: erwähnen, ſant uber. daß dle Bereinigten Staaten im Irt⸗ die Uhes Muic S, W der Siein reh, bunſheten dös, 
700 gelötet. uimm ſelen, weil Ihr Vorgehen, das Huerta perſönlich zu treſſenf men des Reichs ein Moment der Sietig At da ů I bi S ů iſt, ii⸗ Arhei 0 gerade deshalb befonders wertvoll iſt, well bie Zölle den durch 

Dus Feuern in die Stadt Neracrnuj dauertr beſtimmt iſt. il Mahrheit ein Relndteligkeltsat: gegen das mexi die Würtſchaftetonfantlur bedingten Schwankungen unter⸗ 
Voll ſei. 

Die Rennlutlenüre äm 

  

bis Mitternucht. 

  

en ſi— 8 ů Roiß hulls von banvn vf l. e Wlind., Je mehr die Einnatmen B8 ie ons den Di merwanihhen Truyhen, verleton dir Stadi. nuchden.gr Biapiialilten, merifoniichen Bourgeois, Bauern und Klein⸗] ſizuerlichen Atgaben zu einem nach Verubichledung des die merikanuchen Cl. merale Maaß und Antonlo Vlliavente es bürgern erhalten. Weelleicht baben ſich die Nordamerikaner Etats ſeſtſtehenden Daktor werden, deſto leichter werden die dem amer taniſchen Konſut cusdruckllth obgelehnt hauct, den in den Rebellen ßeirrt. Mielleicht nahmn Carranza nur das Schnankungen ver Swlinnahmen und die Schwontungen Ameritanern bei der „Wiederdernenung der Ordnuntg“ Veſ⸗ Weld des Rockeleller-Truſts. ohne ſieh ihmdtenſtbar machen der Cinahmen der beiden Vehviebanerwallungen des Reich⸗, pund qu leiſten. Die anterikauiſchen Streitkräfte, die ſich nach zu wollen. ö die mit einem Ertrag von rund pyt Millionen Mark (iin der Schlacht von Vergerug an Vand befanden, betrugen 1200 .— — Rechnungslahr 1913) ein reichliches Drittel der geſamten Mann. Die amerilaniſchen Hriegelchine beberrſchen Beracruz Reichseinnahmen ausmachen, überwunden werden können jeti volnßfündig. Aſidere Menichen Als Soldaten ſiend nicht Noch einmal die mecklendurgiſche AZtoeck dieſer Darlegungen iſt, wie auch oſſen ausgeſpro⸗ 
chen wird, den Beſtrebungen entgegenzutreten, die auf eine Auf ⸗ 

d Deun. 
e Lei Wendee Berfaſſungsfrage hebung oder Herabſetzung dieſer oder jener invirekten Steuer 

So ſind die erten zweinundert Menſchenleben hinzielen 

Berrn Rockefeller und ſeinem Truſt Zur mechlenburgiſchen Verfaſſungfrage berichtel dieff en⸗ öů — ä zum Opfer gefollen. Schmungelnd ſiht der reichfte Mann der Tähliche Rundſchail., daß voraheſtchllich in ablehbarer geit der ů gon aore bom 21 Uü, Welt in ſeinem Bureuu, bel einem Glale Wein und einer erneute Verſuch gemacht werden oll, die Staände zu bewegen, es Hingen Miat wechfel: enz (Nr. vom 21. April) zum Havannazigurrr berechnei er, wie vici Uum ein Sien der umcri-fſich mil deil Landesherren über eine Verjaſſung zu einigen.] preußiſchen Miniſterwechlel: 

             

  

   

    

   

  

  

     

aniſchen Trurr inbringe Seine Mitliar en Zeitpunki dürfte bäld ein Meinungsaustauſch zwi⸗ „Zum Mirißier des Innern iſt der frübere Chef der Reichs⸗ 
raniichen Truppen e nbringen tann. Seine Wiir , bben hern W5 bn u * Sireliher Stactemim., kanzlei unter dem ürjten Bülnw, Herr v. Loebell, ernannt. Es iſt könnten um mehrere Millionen ſteinen. Menſchenleden? ſchen dem neuen Schwer u S r S ů konſervalive Art, nenen MWiniftern nicht mit Bertrauens- oder Miß⸗ Pah: bes gilt Jn. Geid zu verdie⸗fterium ſtattfinden. Der Gedante. die mecklenburgiſche Ver⸗ ir2 Sß ezütteleh, fondern zu ihrvt Simisfüih- 

  

kundbeit von Soldnten? Rah: ů‚ — 85 nen. nur Gelb: alles övrige iſt Nebenſache. Nockeſellers faſſungsfrage im Wene der RMeichsgeſetzgebung ihrer Löſung rung lediglich ſachlich Stellung zu nehmen, Herr v. Loebell kennt Kinder ſind ja nicht unter den Soldaten. eitgegenzſühren. iſt völlig fallen gelaſſen. Der Reichskanzler] die konfervaiſve Partei gul henug. unn zu wiſſen, daßd er Uhrer tat⸗ 
Kinder 0 

keine Rei eigt, dieſen Weg zu betreten, dar ſchärfſte kräftigen Mitarbeit ſicher fein känn, wenn er, wie ſein ſu en In verzlicktelter Seelenſtimmung erwattet Rockeſeller hat keine Reigung gezeint, ieſe 8 5 Ar! chlchlolſen dle Aufnabe erfüllt, der demokralſſchen Flut in dem auf die Meldungen von weiterer Blutvergießen. das dem Widerſtand erkolgie aber von ſüddeutſcher Seite, wo man jedem leſen monarchiſchen Bhefüge des preußiſchen Staates einen Bamm 
2 V 

    

    

    

  

i eſchaft ſiber di g Erdül⸗ Verſuck, im W. der Reichsgeſcthzgebunmg auf bundesſtnatllche entgegen zuft Meuusbemeu ů Herrſchaſt ibder die meritaniichen Erdot Verſaſſungsverhättmſſe einzuwirken, mit größtem Nachdruck Als ehemaliger konſervativer Abgeordneter wird v. Loebell aueuen lichern ſoll. abiehnte. Ebenſo iſt man davon abgekommen, dem Lande allerdings wiſſen, daß die Junker verſtehen, ihm das Leben Eine Vepeſche des Admirals Mleicher. unter Vernfung auf das mittelalterliche Manutenenzrechl (Ver⸗ſauer zu machen, falls er wagen wollte, ſich anders als ihr Eine am Mittwoch von Admiral Fleſcher eingegan⸗ ordnungsrecht auf eigene Hand) dem Großherzoge eine Ber⸗ Werkzeug zu fühlen. 
gene Depeſche lautet: „Ich balte einen Teil der Stadt, dar⸗faſſung aufzuzwingen. So bleibt alſo nur noch übrig, den Vey. — Die Sekundärbahndebalte im Dreiklaſſenhaus nahm unter das Jelbaus, dus Kabelburcau, und die Konutole be,ſſuch vines gätlichen Einrernehmens wil den Ständen nochmalsan, Mittwoch ihren glorreichen Anfang, nachdem die allgemelne jetzt. Alles rollende Matcrial iſt in Sicherheit. Das verein⸗Zit ehmen. iſt längſt b d beſteht Ausſprache mit einigen Erörterungen über preußiſch-oldenbur⸗ gelte Feuern von den Housdächern hält an. Konteradmiral Das „Manlitenenzrecht“ iſt längf aufgehoben und veſteh giſche Eiſenbahnbeziehungen zu Ende gegangen war. Der Vor⸗ m Teile der Divi⸗nicht. Eine Aenderung der mecklenburgiſchen Verfaſſung iſt ſchlag des Bizepröfidenten Dr. Porſch, ausnohmsweiſe zu beſtim⸗ 

  

Badger hat den Befſehl erhalten, nit einem Teile der Dioi Eine 0 
Von, die vor Veracruz eintraf, n6.5* Tampico zu gehen. Manfnur möglich, wenn entweder das „Korps der Ritter und men, daß die in der Sekundärbahnvorlage auftretenden Wahl⸗ it rect daß die Beſetz i „Landſchait“ oder der Reichstag zuſtimmt. krelswünſche in j Minut trage v üßte kann dumit rechnen, daß die Beſetzung von Tampico dann un⸗ Landſch ů 0 ů ů rclßwünſche in je zehn Minuten vorgetragen ſein müßten, mittelbar folßen wird. Ungewißheil herrſcht noch immer über Da die Junker keine Aenderung wünſchen, wird alles wurde auf den grundſätlichen Widerſpruch der Linken hin zu⸗ Die Slekung der Rebeten. Von vielen Seiten wird die Mög⸗ beim alten bleiben, bis die Sozialdemokratie ſtark genug iſt. rüctgezogen Und dann ging's lost 105 Redner ſind bis ſeßt lichkeit erwogen. Paß ſie mit Huerta gemeinſame Sache machen, den Reichstag zu energiſchem Eingreifen zu veranlaſſen. gemeldet. Es iſt nicht auszudenken! 
uUnd die Bereinigten Staaten die Pazifizierung (Beruhigung) — muskeliere als Sammler für die Zungdeulſchland⸗ 

    

  

         

    

gors Metires durchzistübren habeu würden. Nach aus El Paſo 115 U üb kxſi bewegung. Der dekorierte General und der Leutnant ſind mgclankenen unverbürgten Oepeſchen lollen 15 Mann ter Dolitiſche agesu E ſicht längſt bekannte Erſcheinungen in der „nationalen“ Jugend⸗ miſchen Pastouät. die unadſiehtlich die Grenze nber. bewegung. Auch darüber, daß die Kaſernen als Wander⸗ ichriiten, von mn. Sikaniſchen Rebellentruppen gefangen gonen, Deulſchland herbergen benutzt werden können, und beſtimmte Nummern ten werden. Ane, Aöreilung Kavallerie kei zur Unter⸗ Wpemn, espnil. Mer cuf ven Stalthalterpoſten be'¶ ber Mütlartefel zu herabgeſehten Preiſen abgegeben werden, uchung an Ort und Stelle gelandt worden. rufene bisherige Miniſter des Innern v. Dallwitz wird ſich um die Jugend zu gewinnen, wundert ſich niemand mehr. Als Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen. von den Räten und Beamten des Miniſteriums. am 29. d. Mts. Neuheit iſt jetzt zu melden, daß brave Mus ketiere dieſer Tage f, Al im Baſhing⸗ verabſchleden. im höheren Intereſſe der „vaterländiſchen“ Jugendzucht als 
ů Der mekikaniſche Geſchäftskräger Alga r in Wa hing, — Der Reichshaushaltk für 1913—14 wird mit Kollektanten ſich betätigen mußten. In Höxter wurden Mars⸗ ten wirde ü Müuwoch Man ouuerkn angewieſen, von dem einem Defizit von mindeſlens zwölf Millionen Mark abſchlleßen. jünger damit beſchäftigt, den Bürgersleuten einiges Kleingeld Staaistetretin Bryan die Pöſſe zu verlangen. Die Einnahme aus den Zöllen iſt um rund 40 Millionen Mark für die Jungbeutſchlandbewegung abzuknöpfen. Sehr ertrag⸗ Von ziemlich maßgebender. aber nicht amtlicher Stelle hinter dem Etatsanſatz zurückgeblieben. Nur dadurch, daß die reich iſt die Sammlung nicht geweſen. Die Leute im Ober⸗ rklärt. Hurrta hbabe erſucht. die Vereinigten Staaten Steuern höhere Ertröge lieferten, ließ es ſich vermeiden, daß weſertale woren wohl der Meinung, daß, menn gewiſſen möcpten den Geſchäftströger O'Shanghneſſy in Mexiko ab⸗ das Defizit noch höher wurde. Die „Schuld“ an dem Minder⸗ Machern der Jugenddrill nur in Kakiuniform gefalle, dieſe berufen. ertrag der Zölle wind der auten Ernte zugeſchrieben, die eine dann auch für die Bezahlung ſorgen müßten Gegenüber 

Die Götter dürſten 

   

    

  

   

   

   

     

  

   

  

ner Tamte Henrierte und der Magd Pelagie, gegen die er fjeder Schlacht unterliegen. Aber n hts ſchwellt den anderen t und menſchlich war. Kurz, er war ein ausgezeichneter ſo ſehr den Mut, als ein Todesurteil über einen General ...“ 

  

  

  

  

  

— ů — Familienvater und ein guter Juriſt, ohne viel Ideen und ohne Schon waren mehrere auf die Anklagebank gekommen, Romen aus der franzöſichen Reoclutiyn von Anatole France die naindeſte Einbildungskraft. lauter leichtſünnige, dickköpfige Soldaten mit Vogelhirnen in 1597 
Gamelin bemerkte nicht ohne ein gewiſſes Mißbehagen, Ochſenſchädet Der letzte wußte über die Schlachten und Be⸗     wie ſehr dieie Veamten der neuen Weltordnung in Geiſt und lagerungen, die er beſehligt baite, nicht mehr uls die Beamten, Benehmen denen der alten Zeit glichen. Der Grund wa die ihn verhörten. Anklage und Verteidigung verloren ſich in Hermann war General-Prokurator am Landgericht von Artois Einzelheiten von Truppenſtärken, Kriegsmalerial, Märſh geweſen und Fouquier war ein alter Staatsanwalt vom und Gegenmärſchen. Und die Schar der Bürger, die dieſen Chatelet. Sie batten ihren Charakter behalten. Aber Evariſtdunklen und endioſen Debatten folgtie, ſah hinter ůi gen Gamelin glaubte an die Wiedergeburt durch die Revolution. Heerführer das dem Feind offenſtehende, zerriſſene Vaterland, 

igen Tod erlitt. Mit Blick und Stimme drängte 
Bant „SeEnden S Morenen insy Vank ſitenden Geſchworenen, ihr 

Das erſte, was der nrue Geſchworene tat, war ein An⸗ 
teittsbeſuch beim Präſidemen Hermann, der ihn Durch die 
Sanftmut ſeiner Sprache und ſeine liebenswürdigen Umgangs⸗ 
formen bezeuberte. Als Landsmann und Freund Robespierres, 
deſien Anſchauungen er teilte. beſaß er ein gefühivolles 

        

  

      

  

Eüftes Herz. ürchdrungen von jene der Wenichl en der Richter ſo emd Nach Verlaſſen des Bureaus ging er durch die Bogen⸗das dauſen Ruhm eines Duz und Veccaria gänge des Juftizpalaſtes und blied vor den VerkaufsbudenſMan die rühig auf i Püden. Er freule ſich Aäber die milderen Sitten ie ſch in der ſtehen, wo allerlei Waren kunſtvoll ausgeiegt waren. VBor dem Verdikt wie einen Keulenſchlag auf die Feinde der Vepublik Juſtiz durch die Aufhebung der Folter und der ſchändenden „Tenot blätterte er in hiſtoriſchen, berabzuſchmettern. öů Dber grauſamen Strafen äuserten. Er freute ſich zu ſehen, daß ophiſchen Werzen, Wie: Die Ketten der Evariſt fühlte es brennend, was in dieſem Elenden geſtraft 
die Todesſtafe, mit der man frü. er jo verſchwenderiſch um⸗ 'er den Deſpotismues e Perbrechen werden jollte; es waren die beiden Ungeheuer, welche die 
gegangen wat and die noch vor kurzem zur Beſtrakung der „Recht ſo,“ dachte er, »das ſind republika⸗Republik zerriſſen: Aufſtand und Niederlage. Es galt wahrlich Leringſten Delikte diente, jeltener wurde und nur noch bei Und er fragte die Buchhändlerin. ob ſie viel zu wiſſen, ob dieſer General ſchuldig oder ſchuldlos war! Wenn 
— 

die Vendee wieder Mut ſchöpfte, wenn Toulon ſich dem Feinde en verlangt nur Gaſſenhauer und Romane.“ auslieferte, wenn die Rheinarmee vor den Siegern von Mainz zog einen kleinen Band aus einer Schublade zurückwich, wenn ein Handſtreich der Deſterreicher, der Eng⸗ länder oder der Holländer, die im Beſitz von Valenciennes 
waren, die im Feldlager ſtehende Nordarmee vernichten konnte, ſo mußten die Generäle Befehl erhalten, zu ſiegen oder zu ſterben. Und wie Gamelin dieſen ſchwachen, verſtörten Sol⸗ 

nem Verhör in ſeinen Karten verirrte, 

   

   

    

   
     
   

   

  

   

    

    

  

    

     

  

großen Verbrechen in Anwendung kam. 
ebenſo gern abgeſchafft 

    Sie ſchüttelte den Ko 
  

  

     

   

  

gegen die ö    

  

     

  

Verbrechen gegen die 
undem Tode geſühnt werden. 

Alle ſeine Kollegen waren der gleichen Anſt 
rch Vorſtell. von der Sꝛaats 

Achthundert Jahr. 
      
   
    

Vor dem N 
und zärtlich 3 
Tbüchien und Sa 

   

    

     

  

   
     

        

     

  

       

      

   

   

    

   
   
   

    

  
           

gerin Saint⸗Jorre und 
äurferin jeine Liebe. Er verſprach ihr, ſie zu malen, und bat ſie um ein kurzes Stelldichein am Abend In der Bezi ů ü‚ 

. Dſ, —* 2 — 1 . zirksverſammlung empfing der neue Ge⸗ im Tu „encn —— wor ſchön. Die Uesmrodung iurudelte ſchworene die Glückwünſche des Wrüſhenlen Olvier. Der Ließ zen Lippen und ſprühte aus ſeinen Blicken. Die Bürge⸗ ihn am alten Hauptaltar der VBarnabiten, dem jetzigen Altar 

    

     

  

      
     

  

      

8 rin Soe berts iim illſchweigend zu und ſchlug helbde⸗ Vaterlandes. ſchwören, im heiligen Namen der Menſchheit es Geſicht war derredet die Augen nieder. alle menſchliche Schwache abzutun. edensweiſe und Um das urchtb mk. das anpertraut war, näher     erhobener Schwurhand gelobte es Gamelin bei den Geſchworene ſich u 555f MOe, RP 3 ů SeiP.e ½ äüie Pianteit Mürüls, des Märtyrers der Freiheit, deſſen zung beiwohnen. Er ſtieg die Büſte an einen feiler ũ i L auf der eine Menge Menſchen wie auf den Büſte Le Vellers angebrach bar.en Lürche, gegentber der 
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nitrengung geſcha 
m wie die Man    K 
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dt'rs ſaben und betrat den Saal des früheren Beifail erſcholl, von Murren unterbrochen. Die Ver⸗ äWüät egt, Lie, Des Sier äemte ů 8 Wur erregt. An 8ng des Kirchenſchiftes lärmte       
  

-Arte ſich halb tot. um einen General zu ſehen. ein Haitße pikentragender Bezirksmitglieder. 
      i. Sein heiser i, 8 u Sen unf ent 80 ö wie der aeltc Brotteau ſagte, ſtellte der Konvent „Es iſt antirepublikaniſch,“ erklärte der Präſident, „in 

Uin ſich ſriſch zu nach dem Vorbild Seiner Majieſist des Königs von England einer Verſammlung freier Männer Waffen zu tragen.“ 

  

Kopfe ſt    is klar waren dis beſiegten Generäle vor Gericht, in Ermangelung der ver⸗ Und er befahl, die Flinten und Piken ſofort in die frühere 'en Generöäle, die ſich dem Arteil emizogen. ⸗Ein be⸗ Satriſtei zu ichaffen. „iegte Brotteaur hinzu.braucht zwar nickꝛi (Fortſetzung folgt.) rͤbrecher zu ein, denn einer muß ſchließlich in        



Nr. 45 

5. Jahrgang 
   

Aus Weſtpreußen 
Elbing⸗Marienburg 

Starmm“? 
b Ein iaurſtpreuhiſcher „Fatl Somm 

Eiue Broſchäre über den Relmerswalder Mord. 

Aus Elbing wird uns geſchrieben: 
Als in der Nacht zum 1. März 1910 der Bauernguls⸗ 

beſitzer Guddeck in Reimerswalde im Kreiſe Marienhurg in 
ſeinem Bett erſchoſſen wurde, war lange Zeit, weit über unſern 
Oſten hinaus, vie Rede vun dem müſſte Mord. für deu 
man teine Erklärung finden konnte. Die Gerichtsverhandlumn, 
die Klarheit über den Mord ſchaffen ſollte, rief das weit ; 
gehendſte Intereſſe hervor, und auch jetzt iſt die Ausſprache 
über den Mord noch nicht zum Schweigen gekommen, da weite 
Kreiſe der Anſicht ſind, ein Unſchuldiger ſel zu Unrecht 
wegen angeblichen Mordes zum Tode verurteilt worden. 

Der Tat dringend verdächtig wurde zunächſi die Frau 
des Ermordeten befunden, die — wie auch die Gerichtsver⸗ 
handlung bewies — recht unglücklich mit ihrem Manne lebte. 
Auf MGrund einor Reihe nan hmeren Nordachter ten 

wurde die Frau verhaftet. Da beſchuldigte ſie plötz 
Rauerngutsbeſißerſohn Spreuger aus Reimerswalde, der mit 
der Frau ein Liebesverhältnis unterhalten haben ſollt“, der 
Tat. Die Folge war, daß man der Frau ſowohl als dem 
Sprenger den Prozeßt machte. Das überroſchende und überall 
Erſtaunen erregende Ergebnis des Prozeſſes war, daß dio 
Frau Guddeck non der Anklage freigeſprochen wurde, während 
man den angetlagten Sprenger der Alleintäterſchaft für ſchul⸗ 
dig hielt und ihn — lediglich auf einige Indizien hin — zum 
Tode verurteilte. Dieſe Straſe wurde ſpäter auf dem Wege 
der Begnadigung in lebenslängliche Zuchthaushaft umge⸗ 
wandelt. 

Sprenger, der die Begnadigung von ſich wies, veruhigte 
ſich nicht mit dem Urteil. Er beteuerte immer wieder ſeine 
Unſchuld. Bei den Verhandlungen hatte er die Sympathie 
des Publikums im weiteſten Maße gewonnen, da ſer ſich trotz 
der vielfachen Kreuzverhöre niemals in einen Widerſpruch 
lehte, und auch keiner Unwahrheit überführt werden konnle. 
Der Verurteilte, und beſonders ſein gramgebeugter 73 Jahre 
alter Vater, der, wie zahlreiche andere, an die Unſchuld des 
Verurteitten glauven, ſuchten mit allen Mitteln eine Wieder⸗ 
aufnahme des Gerichtsverkahrens durchzuſetzen, ein Verlangen, 
dein dir : Jalge gegeben haben. 

D ablehnende Verhalten der Gerichte wird fetzt 
öffentlich auf's ſchärfſte kritiſiert in einer Hinter Kerker⸗ 
mauern, Eine Juſtiztragödie? betitelten Bro⸗ 
ſchüüre, die von einer dem Verurteilten naheſtehenden, 
offenſichtlich gut unterrichteten Seite veröffentlicht wird. In 
ihr wird darzulegen verſucht, daß Sprenger unſchul⸗ 
dig zum Tode verurteilt worden iſt. Es wird 
zunächſt geſagt, daß das Rütſel des Mordes keineswegs ge⸗ 
löſt ſei. Ebenſogut wie Sprenger hätte die Frau Guddeck oder 
ein unbekannter Liebhaber de Frau, oder ein Einbrecher den 
Beſitzer Guddeck ermorden können, wenn er nicht ſelbſt Hand 
an ſich gelegt hätte, da er ſich in mißlichen finanziellen Ver⸗ 
hältniſſen befand. Es wird weiter betoni, daß keinerlei 
direbte BVeweiſe für die Schuld des Sprenger vorlägen 
und des näheren ausgeführt, daß vom pſuchvlogiſchen Stand⸗ 
punkt aus die Ermordung Guddecks durch die Hand Sprengers 
direkt unſinnig ſei. Die Vroſchüre ſchließt mit einem 
Aufruf an die Richter und Geſchworenen, noch einmal in einem 
erneuten Prozeß die Angelegenheit zu prüfen, um den Ver⸗ 
dacht im Volke zu entkräften, daß ein ünſchuldiger zum Tode 
verurteilt, ein Juſtizmord verübt worden ſei. 

Da die Broſchüre auch ein wichtiges Material für die 
gerade jetzt attuelle Forderung nach einer Verbeſierung unſerer 
Strafprozeßordnung liefert, wird ſie wie der Fall Hamm zwei⸗ 
jellos noch von ſüß reden machen. Wie wir hören, ſoll der 
Fall Sprenger, der mit dem bekannten Elberfelder Mordfall 
Hamm große Aehnlichkeit hat, auch in den Parlamenten 
zur Sprache gebracht werden. Wenn die Angaben der Bro⸗ 
ſchüre richtig ſind — woran allerdings kaum zu zweifeln iſt, 
da ſie auf authentiſchem Aktenmaterial beruhen ſollen — ſo 
wird hoffentlich noch in letzter Stunde verhütet werden können. 
daß ein Unſchuldiger Zeit ſeines Lebens hinter Kerkermauern 
ſchmachten muß. 

Soweit die Zuſchrift. Ob eine oder die andere ihrer Aus⸗ 
führungen ganz das richtige irifft, wollen wir nicht zu ent⸗ 
ſcheiden verſuchen. Die beiden Tatſachen jedoch, daß Sprenger 
kein Geſtändnis abgelegt hat, und daß er auf Grund eines ſehr 
wackligen Indizienbeweiſes verurteilt wurde, ſind zutreffend. 
Schon im November 1910 ſchrieben wir: 

Die Anklage ſtützt ſich lediglich auf Indizienbeweiſe. Tat- 
zeugen ſind nicht vorhanden. Die Angeklagten beteuern ihre Un⸗ 

d. Es wirt in ſolchen Fällen ſtets ein auslichtsloſes Beginnen 
bleiben, die Wahrheit oder die Schuld eines Täters zu ermitteln. 
Oft genug wirkten in ähnlichen Prozeſfen die Beweiſe erdrückend, 
bis, Jahre nach der Verurteilung, irgend ein Zufall das Schuldig 
als Fehlfuruch erkennen ließ. Manchmal war es dann zu ſpät. 

Das ift auch noch heute unſere Meinung. In den Jahren 
ſeitdem ſind einige Fälle bekannt geworden, die noch mehr 
gegen Verurteilungen, die lediglich auf Grund von Indizien⸗ 

beweiſen erfolgen, einnehmen müſſen. Wir erinnern da an 
den Fall Hamm, ferner an den Fall aus der Provinz 
denburg, der jüngſt durch die Preſſe lief, wo der wirkliche 
Mörder auf dem Sterbedeite ein Geſtändnis ablegte, während 
der Verurteilte bereits vor vielen Jahren im Zuchthauſe ge⸗ 
ſtorben wur. n Heimat löſt der Prozeß 
der Beſitzerkrau Kieper auch allerlei Zweifel an die Richtig⸗ 
keit des Urteils aus. Dem Wunſch auf eine nochmalige Prü⸗ 
jung des Reimerswalder Mordprozeſſes können wir uns daher 
nur anſchließen. 

  

   

   

    

      

     

  

1•35 * Und in 
    

  

Beilage zur V 

  

Wie die Martenburger Jeltung ihre Leſer antügl. In 
ſeiner Nunnner vom 22. Apell ſchreibt das Junkerblatt unter 
Maclenburg: 

Große Menſchenmengen umſtanden heute Vormittag in den 
Straßen unſerer Stadte uto. Das helßt, eigentlich war es kein 
Auty! Es halie vieüiri in JIniz ir „Aütcket“, aber dus Aleuliere hatte die Form eines rieſigen Waljiſches mit einem unge⸗ 
heuren Schweil, glühenden Augen und drohendem Qeviß, Das 
lanze ſtellte eine Rekiame ſilr ein Pußmittef dar! 

Den Valfiſch, der da Marienburgs Straßen durchquert 
haben ßoll, hat die Marienburger Zeilung von ihrer Eldinger 
Kollegin geſtohlen. Am Tage vorher hatte dieſe über ein Refe⸗ rat berichtet. ein Straßhurger Marenhausdirsttor in 
Leipzig gehalten hat, Dort krabbelte auch der Automobil⸗ 
Walfiſch umher. Die Merienburger Zeitung aber weiß offen⸗ 
har, daß die Geiſtesträfle der Agrarier nicht heſonders hoch ein⸗ 
zuſchätzen ſind. Und darum band ſie den Leuten dieſen rieſigen 
Bären auf. 

   

  

das 

Del Neuhorſlerbuſch ſoll eine Brücke über die Nogat ge⸗ 
baut werden. Urſprünsclich ſollte ſie 55 000 Mark k-en, Jeßzt 
iſt ein neues Projekt ausgearbeitet, das 145 900 Mark Koſten 
verurſacht. 

  

Danzig⸗Land 
In Ohra gilt weder Geſehh noch Rechi: Mil 14 gegen 

2 Stimmen erklarte die Gemeindeverlretung bei einer Slimm⸗ 
enthaltung die Wahlunferer Wenolſen Brilhund 
Ortſcheid für ungöltig. Arbeiter von Ohra, ſeid ihr 
Kinder. daß man euch das zu bieten wagl? Und dabei trũgt 
der Amtsſergeant Meſchke, gegen den ſeit Monaten die Anter⸗ 
juchung wegen Amtsverbrechens ſchwebl, auf denen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe ſteht, noch immer die Pollzeiuniſorm! Gegenſden 
gehtdle Gemeindeverkretungeuicht vor. Aber 
die Mehrheit der Ohrger Wähler will ſie entrechten und mund⸗ 
kol machen. „Wenn der Brill erſt hineinkommt, iſt alles ver⸗ 
loren“, hat der Gemeindevertreler Matheſius geſagl. Hat die 
Ohruer Gemeindeverirekung eiwas vor Brill zu verheimlichen? 

Wie iief ijt der Ohruet Sumpf eigentlich? 

Die Jiſcher der Danziger Riederung haben die Ablendung 
einer Petition an den Reichskanzler, den preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaſtsminiſter und den Landtag beſchloſſen. Sie wollen die 
Volksvertretung und die Regierung zunächſt auf die überaus 
ſchwere Schädigung der Fiſcherei im Herbſte durch Einführung 
der nicht genügend geklärten Abwäſſer einzelner Induſtriewerke 
in die Nogat aufmerkſam machen und auf Grund des neuen 
Waſſergefetzes um Abhilfe bitien. Seit Jahren werden im 
Herbſte durch die Leitung der Abwäſſer in die Nogat rieſige 
Mengen von Fiſchen vernichtet, ſo daß um diele Zeit Möwen 
und Raben über die willkommene Beute herfallen. Die Regie⸗ 
rung ſoll den betreffenden Fubriken beſſere Klärmethoden vor⸗ 
ſchreiben und ſtreng auf ihrc“« Durchführung beſtehen. 

Graudenz⸗Strasburg 
Der Ruhen der Gewerkſchaft. Nach einiägiger Arbeits⸗ 

einſtellung wurden die Differenzen bei der Brandenburger Bau⸗ 
geſellſchaft beigelegt. Die Firma verpflichtete ſich, den Tarif 
binnen 24 Stunden anzuerkennen. Für die Verſäumnis des 
einen Tages, durch die die Putzer den Lohn eingebüßt haben, 
garantiert der Unternehmer Gerber. Ferner arbeiten jetzt die 
Berliner Putzer nach dem Graudenzer Tarif. 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 
Rufliſche Agrarierſklaven. Der Saiſonarbeiterzuzug iſt 

noch immer ziemlich rege. Bis jetzt wurden vom Grenzamt 
Alexandrowo über 19000 Perſonen legitimiert. 

Ein Einbruchsdicbſtahl wurde in Thorn im Weißwaren⸗ 
geſchäft Klar verübt. Die Beute war aber ſehr gering, da die 
Kaſſe bis auf etwas Kleingeld geleert war. 

In Kulm beſchlofßen die Stadtverordneten in einer Sitzung 
die Einrichtung der Fernzündung für ſämtliche Straßenlaternen, 
Sie bewilligten hierfür 3068 Mark. 

Senette Seunen? Deürſich Krout 

Der Reichsverband gegen die Sozialdemokralie 
lieferte in Zaſtrow eine Schlacht. In Dantes Hotel ſprach der 
Generalſekretär Taube aus Königsberg über Zabern und 
über die Arbeitsloſenverſicherung. Die Verſamm⸗ 
lung war von 100 Perſonen beſucht, aber die Arbeiter fehlten. 
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Es mügen etwas 20 Arbeiter anweſend geweſen ſein. Die on⸗ 
deren Verſammlungsbelucher beſtanden aus Beamten, die ſich 
ja nicht getrauen, ortzubleiben, da ſie ſonſt in den Verdacht 
kommen, nicht „national“ geſinnt zu ſein. Mon will das an⸗ 
geblich irregeflührte „Volt“ aufklären, damit es ſich von der 
Soziaibemottaiie abwenden ünd leder genülglam unh zufrie⸗ 
den merde. Das Volt hat aber erkannt, was der Reichsverband 
wirklich will. Darum hält es treu zur Sozlaldemokratie und 
hilft deren Reihen immer mehr un! mehr ſtärken. 

In der Einleitung des Reſerats vetonte Taube, er wolle 
heute nicht über die Soziatbemokratie reden, ſondern nur über 

Gut geiagt. Aber Vertrag von 
einem Reichsverbondsagitator ſſt, ohne über bie Sozialdemo⸗ 
kratie herzuzlehen, undenkbar. So erging es auch dem Refe⸗ 
renten Tauhe. Er wollte nicht über die Sozialdemokratie 
rehen, und als um zwölf Uhr die beiden Referate erledigt 
waren, hatte er nu rüber die böſe Sozialdemokratie geſprochen. 
Von Zabern, meinte er, daß die Sozialdemotratie keinen Agi · 
tationsſtofk mehr hatte. Deshalb mußte etwas gefunden wer⸗ 
den. Da am Zabern, und der Agitationsſtoff war vorhanden 
und wurde genügend ausgebeutet. Von der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung war Taube der Meinung, baß ſie unburchführbar ſei. 
Deis uibere ivut iut eine wüfür Schimpferei über die Sᷣgidi⸗ 
demokratle, wie ſie ſich ja der Reichsverband zur Lebensauf⸗ 
gabe gemacht hat. 

Noch etwas: Taube führte aus aus, daß an der Land⸗ 
flucht die Sozialdemokratie ſchuld ſei. Sie wiegle das Voll 
auf uſm. Mas die anweſenden Agrarier durch Kapfnicken be⸗ 
ſtätigten. Allerdings können die Herren nicht begreifen, daß 
das Dienſtmädchen, das ſeine Arbeitskraft am Tage zur Ver⸗ 
fügung ſtellt, den Dienſt verläßt, wenn der Herr verlangt, es 
ſolle ihm ouch nach in der Nacht zu Willen ſein. 

Auch dieſe Verſammlung hat gezeigt, datz der Reichsver; 
band der Sozialdemokratie in Jaſtrow nicht das Waſfer ab⸗ 
graben wird. 

Fragen die geltellten die ſeektellten Fragen. 

  

  

Konitz⸗Tuchel 
Ein KUnd weiblichen Geſchlechts wurde in einem Hauſe in 

der Bredowſtraße ausgeletzt gefunden. Die Polizei brachte die 
Kleine in das ſtädtiſche Krankenhaus. Die Mutter ift unbe⸗ 
kannt. 

Geſlorben iſt der Anſiedler Vreitzke aus Sehlen, dem 
wegen eines Unfalles ein Bein amputiert werden mußte. 

  

Dirſchau⸗Verent⸗Stargard 
Abgebranal iſt Wohnhaus und Stall des Beſitzers Georg 

Engler in Karkowen. Die Gebäude waren mit Stroh gedeckt. 

Geburteneinſchränkung durch 
Arbeitsvertrag 

Im Margetal bei Barmen liegt das einem dortigen 
Jabrikanten gehörende ſogenannte „Pilgerheim“. Wanderer 
und Spaziergänger, zumeiſt chriſtliche Vereine, halten hier 
Naft und ſorgen für des Leibes Bedürfniſſe. Der Bibelſpruch 
über der Eingangstür deutet ſchon an, daß man ſich in einem 
chriſtlichen Hauſe befindet. Die Bewirlſchaftung dieſes Be⸗ 
triebes, in dem an die fremden Pilger, Wanderer und Spazier⸗ 
gänger, gegen Bezahlung natürlich, hauplſächlich Kaffee mit 
Zutaten verabreicht wird, unterſteht dem dort aͤngeſtellten 
Gärtner des Beſitzers mit, und zwar iſt dieſe Arbeit, wozu auch 
das Inſtandhalten und Reinigen des großen geräumigen 
Hauſes gehört, eine Beſchäftigung der Ehefrau des Gärtners. 
Eine weitere Hilfskraft zur Verfügung zu ſtellen, lehnte der 
Beſitzer ab. Die Gärinersfamilie hatte bei Uebernahme der 
Stellung vor etwa 2½½ Jahren zibei Kinder. Als nach Ver⸗ 
lauf eines Jahres ein drittes ankam, gab es dieſerhalb mit 
dem Arbeitgeber ſchon Difſerenzen. Um die Stellung nicht zu 
verlieren, mußte ſich die Gärtnersſrau entſchüeßen, ihr Kind⸗ 
lein ſchon mit dem ſiebenten Monat von der Mutterbruſt zu 
entwöhnen. Nach abermals einem Jahre kündigte ſich da⸗ 
vierte Kind an. Und nun war die Langmut des chriſtlichen 
Beſitzers zu Ende. Die Gärtnersfamilie erhielt um dieſer 
Freveltat willen ihre Kündigung und mußte die Siellung räu⸗ 
men. Ihr Nachfolger wurde ein lediger chriſtlicher Gärtner, 
der nun mit ſeiner ledigen chriſtlichen Schweſter den Garten⸗ 
und Wirtſchaftsbetrieb verſieht. 

* * 

* 

Das Peſtalozzi⸗Fröbelhaus Il in Verlin (Berliner Berein 
für Volkserziehung) erſuchte einen Stellennachweis um Ueber⸗ 

  

  

     weiſung eines Göärtners, der gewillt ſei, die Stellung eines 
Hausmeiſters in dem betreffenden Hauſe zu übernehmen. „Er 
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konn verbeirntet ſein. darf aber höchſtens eiln Ateres LNinb 
haben.“ Warum nut eins? „Weil bir Mohnräume beichrünkt 
kind.“ Und warum ſind die Wohnrüume beichräünkt? Das 
verſchweigt der Verein fur Volkerziehung. Man barf aber an · 
Aehmen: damit eine plaufiht⸗ Erflärung und Entſchuldi⸗ 
gung für die Vertrugsdedingung ⸗höchſteno ein Aind“ zur 
Hand zu huüben, lind das trotz Peſtaloczi und Fröbel. 

* * 

  

* 

„Ubriftlichen, kinderloſes Ehepaat gur Bearbeilung eines 
Arta 2% Murgen hrehen Martenprundſtückes bei monatlith 0 
45 Mark, kreier Wohnung und felbſt gem. WGemüſe für 

Lude. Cr. 971. 
Launyuſtrahe d. Chriſilich und linberlos 

weuen Vutuus; 
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* 

„. . Die Frau des Gärtners muß mit Bedervieh Be⸗ 
ſcheid wiſſen und zwei Schweine füttarn, eins danon gehört ihr. 
Im Sommer, ſolaupe die Ferrſchaft auf dem Vandſiß an⸗ 
waſend, mnuß die Frau von 2 bis 6 Uhr ſich der HKerrſchaft zur 
Verfülguna ſiellen. Bei freier Wohnung letze ich ein Monats⸗ 
nehalt () für den Gärtner (die Frau hat dir Arbeiten unent⸗ 
geillich zu ieiſten) auf 30 Mark ſeſt, bisher habe ich nur 

b4 Mart gegeben. Frau Dr. Braß, Berlin, Zimmerſtraße.“ 

  

„Herrſchaflliches tinderloſes Kutſcher⸗Ehepaar, welches 
mit Haus und Gartenarbeit vͤllig vertraut iſt, zum 1. April 
ßelucht. Viſerien mit Vohnanſpruchen zu richten an Major 
don der Wenſe, Obramühte bei Schwerin a. d. Warthe.“ 

ů „* 
* 

„Suche zum 15. Februar oder 1. März kür meinen Ab⸗ 
meltſtall von 20 bis 25 Kühen einen zuverläſſigen, nüchlernen. 
nerheiroteten bolländiſchen Schweizer, ohne oder mit einern 
Kind. Nerjönlithe Vorſtelung wird gewünſcht. Lohn nuch 
Hebereinkunft. Joh. Windeck. Gut Fürkelraih bei Gräfrath⸗ 
Kreis Solingen.“ 

E ů 
„ 

„Für einen Abinelkſtal von 40 bis 50 Küden wird zum 
J. Mai dieſes Jahres ein zudertäliſiger, verbeirateter Schweizer 
gefucht. Der Stall iſt modern eingerichtet und bequem ziever⸗ 
forgen, da Schlempe gefüttert wird. Schöne freundliche Woh⸗ 
nung iſt ebenfalls vorhanden. Der jenige Schweizer, welcher 
ſchen achi Jahre di idel., be dieſelde nur. 
weil feine Frau infolge größerer Anzahl kleiner Kinder nicht 
mehr melten heifen kann. Familie. welche felbſtündig mit 
einem größeren Sotn den 
Vor zug. ü ebſt Einjendung von Zeugnisabſchriften 
und Angabe der Lohnanſprüche bei freier Wohnung. Brand 
und Licht unter T. 7469 durch den Verlag dieſes Blattes 
(Feld und Wald, Eſſen⸗-Ruhr) erbeten.“ 

—* 
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„Fleißiger ſolider Waldorbeiter mit nur kleiner Familie 
für dauernde Anktelung geluchti. Bewerber wellen Olfferte 
mit Jeugnisabichriften nebſt Angabe der Gehaltsanſprüche ſen⸗ 

Simons. Altena i. W.“ 
— — 
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felnen Leiſtungen war ich zufrleden, und entlaffe ich ihn mitwurde ſpäter auf dem Baden der Kaſerne mit einer Kopf⸗ 
meinen Wänſchen filn ſein ferneres Forttoemmen. 

Düffeldorf, den 23. Jamar 1911. 
Frau M. Vordinghaus, Königsallee 2.“ 

4* * 

Unſeren ſtaatserhallenden Natlonalen von Herrſchaft und 

Beſitz. die heute ſo greinen und ſlennen oder ſich morallſch 
entrüſten über ben — Geburteurüctgang., wird empfohlen, 
einen Blick in dleſen Spiehgel zu lun und ſich ithre Ebenbilder 
Einmal unzuſehen. 

Kehren die Zugvögel zur alten Heimaf 
zurück? 

„Amſel, Droflel. Fint und Star“ und viele andereZugvögel, 
die das Vied nicht antührt. kind länatt wieder da, und taa⸗ 
·ägtich kehren weitere zur alten Heimat zurilck. Zutr alten 
Heimat? Ilt das auch richtinx? Mis vor wenlgen Jahren 
noch hak mon hirrüber nicht Beſtimmtes ſagen können, denn 
dem Menſchen erſcheint eine Schwalhe wie die andere, ein 
Storch wie der andere. Aber ſeitdem man Vögel beringt, um 
die Zugſtraͤßen feſtzulegen und Winterquartiers unb Brut⸗ 
ſtulten feſtguſtelon, kaun man auch die Frage beantworlen, 
ob unſere Zugvögel zur allen Heimat zurücktehren. Aus einer 
auſzerordentich ſeſſeinden lleberſicht über die jüngſten Ergeb⸗ 
niſſe des Ringverluch ie Dr, Friedrich Knauer in der Natur⸗ 
wifſfrnichufüiien A t Lærif vt pDaß 
f1 on Vögeln die Rückkehr zur alten 

  

    

       
    
      

eine ganze Reihe heimat 
nachgewieſen iſt. So hat die arnithologiſche Zentrale in Buda⸗ 
peſt erfolgreiche Ringderſuche mit Staren gemacht. Im Jahre 
1913 erhielt ſie lieben Nückmeldungen über Stare, die als 
Neſtlinge in Tavarna beringt worden waren. Einige der un⸗ 
gariſchen Siare wurden in Tunis von Eingeborenen erlegt, 
Uandere in Jialien aufgefunden, und ſo ſcheint feſtzuſtehen, 
daß der Zug der Tavarnaſtare nach Italien gehi und im 
iuneſiſchen Winterquartter endet. Weiter hat ſich ergeben, 
daß Angehörige dreier verſchiedener Jahrgänge dasſelbe Win⸗ 
terquartier aufgeſucht haben, daß die Jungen mit den Eltern 
zuſfammenbleiben und mit ihnen an den Geburtsort zurück⸗ 
kehren. Zum erſten Male iſt jetzt auch nachgewieſen, daß der 
Hausrotichwanz an die alte Brutſtelle zurückkehrt. In Obern⸗ 
dorf (Oberöſterreich) iſt am 11. Juni des vergangenen Jahres 
ein Hausrolſchwauz an der glrichen Stelle niſtend vorgefunden 
worden, wo er ein Jahr vorher mik einem Ringe bezeichnet 
worden war, Für die Rauch⸗ und Mehlſchwalbe haben die 
Ringverſuche das gleiche Ergebnis gezeitigt. In Ujbeſſenyö 
wurde am 18. Juni *ühs ein Rauchſchwalbenpärchen beringt. 
Am 4. Auguſt 1911 fand ſich eine der beringten Schwalben 
im gleichen Neſtes allerdings hatte ſie einen andern Ehe⸗ 
geſäührten, der nun gleichfäalls beringt wurde. Dieſes Tier 
wurde am 23., Juni 1912 im ſelben Neſte vorgefunden: die 
erſterwähnte Schwalbe hat 1413 ihr altes Neſt wieder auf⸗ 
gelucht. ihr beringter Ehegefährte aber konnte nicht ein⸗ 
gefangen werden. Ein anderes Rauchſchwaͤlbenpärchen hat. 
wie der Ringverſuch bewieſen hat, zwei Jahre hintereinander 
dasſelbe Reſt innegehabt und es iſt feſrgeſtellt, daß Schwolben 
ſechs oder vier Sahre ihrem Nefte tren geblieben ſind. Bei 
den Ringverftichen an weißen Störchen hat die Vogelwarte 
Rolſitten neuerdings ſchöne Erfolge gehabt. Im Jahre 1912 
find 16 Rückmeldungen von beringten St rchen eingelaufen 
Und dieſe zeigen, daß dir Morddeuiſchen Störche von ih ſüd⸗ 
lichen Winterquartieren in ihr engeres Heimatsgebiet und oft 
in die unmittelbare Nähe ihres heimatlichen Neftes zurück⸗ 
lebren, und zwar ſchon im erſten Jahre. Am 27. Juni 1913 
iſt es auch zum erſten Male (in Seligenfeld bei Königsberg) 
geliengen, einen beringten Storch am Horſte wieder zu er⸗ 
beuten. Es konnte ſeſtgeſtellt werden, daß der Storch genau 
jüni Jahre vorher etwa 7.5 Kilometer non der Stelle, wo man 
ihn erbeutete. beringt worden war. Für Rebhühner hat Baron 
Harald Loudon in der Nähe von Wolmar nachgewieſen, daß 

f elin ihre Heimat zurückkehren: ein Huühn, das in 
Jugend beringt worden war, wurde zwei Jahre 

d Tage ſpäter zwanzig Kilomeker nordweſtlich von der 
ngungsſtelle erbeutet. Für den Purpurreiher und den 

r haben die Verſuche der ungariſchen Vogelwarte 
daß dieſe Vögel in ihre Brutkolonien zurückkehren. 

en. daß die Beringungsverſuche in noch größe⸗ 
fortgeſetzt werden, damit auch über andere Zug⸗ 

dieler Art gewonnen werden. Einen wich⸗ 
in dieſer Richtimg hat Dr. Heilhack jüngſt getan. 

ine Schüler im Winter Voget ütterungen anſtellen 
biahr unter ſeiner Aufſicht Vögel fangen und be⸗ 

Dabei handelte es ſich freilich um Stand⸗ und 
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Wuntde, die er ſich in ielbſt riſcher Alſicht mit einem 
Beil beigebracht hatte, aufgefunden. Man vermutek in dem 
Unteroffizter, der als ſtrenger Vorgeſeiter galt, auch den 
Died verſchiedener Gegenſtände, die den Mannſchaften ſeiner 
Kompagnie in der leßten Zeit abhanden kamen. erwiſcht zu 
haben. 

— Im Streit erſchojſen wurde in der Nähe des großen 
Sterns in Grunewald bei Berlin Mittwoch abend der 
Arbeiter Vrolleck von ſeinen Arbeltsgetährten Kaczmarek und 
Sthultze. Die drei waren beim Straßenban beſchäſtigt, hatten 
den ganzen Tag in der Kantine geſeſſen, und abends kam 
X5 f 8 2, Der Tebe ßür Mr. anbole. 
Die Täter flüchtten, wurden aber bald von Gendarmen ver⸗ 
haftet. 

— Daſſadierfreuden in Itallen. Maskierte Näuber, die 
nit Flinten vewaffnet wa überfielen wiſchen Trappanl 
und Monte San Giullano Poſtpaſſagier⸗Auttomobil und 
beraubten einen Paſſagier, der 30000 Lire bet ſich trug 

—. Großet Brand. Im Dorſe Lieſer bei Trier entſtand 
um 8 Uhr ein Feuer, in deſſen Verlauf vier Häuſer nieder⸗ 
brannten. 

— Wieder ein Drama in der Fremdenulegion. Aus 
Ain Sefra wird gemeldet: Ein Korporal und zwölf Fremden⸗ 
legionäre, die aus der Kaſerne entwichen ſind, ſuchten das 
20. Kilometer entiernt gelegene Lebensmitteldepot zu nehmen 
und verwundeten dabei einen Korporal und zmei Mann, die 
ſich ihnen entgegenſtellten. Major Müller iſt mit einer Ab⸗ 
teilung Freindenlegionäre nach dem Orte abmarſchiert, wo die 
Entflohenen, die ſchon umzingelt ſind, ſich befinden, 

— Grubenunglück. Auf der Grube Neue Haardt bei 
Weidenau ſind Mittvoch zwei Jiäaliener und der Ärbeiter 
Piſchbach tödlich erunglückt, die erſten beiden durch elnen 
vorzeitig losgegangenen und letzterer durch einen ſtecken⸗ 
gebllebenen, nachträglich explodicrten Sprengſchuß. 

— Reun Jiſcher erirunken. In der Nühe von Theodoſia 
erlitt, wie aus Odeſſa gemeldet wird, ein großes Fiſtherboot 
während eines Sturmes eine Havarie, bei der die ganze 
Mannſchaft von neun Mann ertrank. 
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Soeben iſt im Verlag von J. H. W. Dietz Nachf. G. m. b. H. in 
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Die Tatlache, dak die Maryſchen Werke vom 1. Zanuar 1914 
an für den Machdruck frei werden, ließ den Wunſch entitehen, die 
deutfche Sozialdemokratie möge dieſe Gelegenheit benutzen, das für 
die Aröciterklaſſe wichtigſte Werk ihres Meiſters, ben erſten Band 
bes „Kapital“, dem proletariſchen Veſer leichter zugängilch zu machen. 

Karl Kautsky ſagt in dem Vorwort zu der nunmehr vorlie⸗ 
genden Voiksausgabe, daß ihn der Vorſland der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie aufgefordert habe, eine populüre Ausgabe des „Napjtal“ 
zu veranſtalten, umd führt dann fort: „Mir erſchier es ols eine Pflicht 
der Pietät gegenüber dem Manne, dem ich mehr ats irtendeinem 
andern an Erlenninis verdanke, dieſer Aufforderung nachjukommen 
und damit meinen Anteil an der Heruusgabe des? arrichen Nach⸗ 
laſſes abzuſchliehen.“ 

Außer der Beſeitigung einer Menge hinnſtörender Druͤckſehler 
haben in der Volksausgabe noch eine Reihe hand her Aende⸗ 
rungen und Zuſähe, die von Mary und 
plaren ſelbſt gemacht und in den bivherigen Kuf t ct⸗ 
lichtigt worden ſind. Aufnahme finden können. Ebenſo ſind durch 
Zuhilfenahme der franzöfiſchen Ueberſehung des „Kapital“ nicht un⸗ urhebiiche Verbestertuigen, bie beſonders der teren Berſtändlich⸗ 
keit zugute komaien, vorgerommmen w v. Ferner ſind Freind⸗ 
worte und vor aliem Angt ＋ oDes glich verdeutſcht 
Wümden, ohne die Eigenart und Kroft der Marxſchen Sprache auf⸗ 
guhebe 

        

   

    

   

  

    

  

  

    

   

  

   

      

   eine ſehr willkommene LDe der Voltsausgabe des 
Lapital“ wird ſich das 68 Setten Umifalninde Negijter erweiſen, das insbeſondere den Rebakt»ren der Nartei⸗ und hemerkſchafts⸗ 
preſſe ſowie ollen andern Praktikern des proletariſchen Emanzi⸗ 
pationskampjes als ein Hilfomittelein der aufreibenden Tagesarbeit 
dienen wird. 

Die 

      

   

  

    

     
e des Buches als 
ner Arbeiterbibliothek fehler 

Beſtellungen nimmt die Buchhandtung Volkswacht entgegen. 
Sie wird, um den Genoſſen entgegen zu kommen, auf Wunſch Matenzahlungen geſte zereinharungen hierüber ſind mit 
dem Geſchüftsführer, Genoſſen Fooken, zu treffen. 

    
     

  

  

Briefkaſten 
R. und W., Graudenz. Wenn die 4 

ihr ſchreibt, dann iſt es Sache der Zahlſtell- hie eine Ausſprache 
varzunehmen. Die luuerlagen dazu ſind i wur in eurem Beſitz. 
Ueber die Verſammlung und die Entſcheldur; der Zahlſtele muß 
dann in der Votkswacht ein ausführlicher Bericht veröffentlicht werden. 

  

   

ſeit ſo ſteht, wie   
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G. Preusßt, Elbine 
1 empflehs ihte votzüelichen Blere 

Dmfschbier S 
1 bagerbier helf und dunel 5 

— Breunbier 
Weirenbler (Perſlner Welssblen   

Es find Bouillon⸗Würfel im Hanbel, veren Verpackung berjenigen 
von Maggi's VBonillon⸗Würfeln tänſchend nachgeahmt iſt.— 

& Bonillen⸗ Würfel zu erhalten, verlauge ausdrücklich 

  

      

  dieſe und achte auf den Namen „Maggi“ ſowie die Schutzmarke Kreuzſtern. 
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Stroh-Hüte 
für Herren und Kunben. 

ühang LeSäimn — 
sHeben Hingotroffon. 

    

    

Lm. Muiige 
955 noltbhare stofle, motlern gaarteitet 

von 25,00 bis 

„Langfuhr. P.- 

9⁰⁰ 

Farben, il nis, Lacle, 
Bronzen, Pinſel 

offeriert 

Franz Suppliet 
Kronen⸗Drogerie. 

Schüffeldamm Nr. 45. 

Die Ae Waffen nieder! 
S 

  

1101 

  

Von Berta v. Suttner, 
Preis broſchtert 80 Pig. 
gebund. 1.20 M. empfiehli 
Buchhandl. Vollswachl   

  

   

  
  

  

10½ 
  

WAusiſzg m. Rück⸗265 
79 reilä ufe trittbremſe 
werden gut repariext ſowie neue 
Telle angefertägt Töpfergaſfe 28. 

Abhöoleſtellen 

der Volkswacht: 
Evpebitibn, Paradiesgaſſe 32, 
Fuügen Seilin. Schüfſfeldatnm 56, 
Friſeur Ulttmer, Johannesgaſſe 3·, 
Hökerei Koblella, Fleiſcherga le 8i. 

  

Tusigfuhr! 
7ob. Stlemer. Eſchenweg 14, 
K. Knauer, Poſadowskyweg 83, 
Kaufmannstielafl, Neuſchottland7, 
Kaufmann W. 2hſiner, Luiſenſtr. 1. 

Exbedition ber Volhswacht     

Olish Ciub 
Er- EAIMnen 

Grgsee DoOsten 
Strohhi Wen, x 

12⁴4 

  

   

     

  

  

Atter Markt 35 L., 
      

    

  

üien ü⸗ 

        

Dne mier Markt 35 
  

  

  

lijessKannen, in... . 135, 48, 78, 58 r TDuristenkocher, umnen L2 

ů Le Biesskannen, t..... 20 % 110 ernen Ln lei en neren ve 2 

ů Kappsport Wagen 2 arken und Spaten. 10 Tiüinkbecher, ..... „Wes. 10 r. 
eEee Akugen „, 5 „ Feloflaschen ies les 68 u 

Kinder-Karren. 4, GSB—0g. ibdn . 
Leiterwagen mauen cbsse, enmihelſjds - 0 0e N Bälle in Socuhwx. 10 „Spazierstöcke 550 be 106, „s, 50 rr. f 

MndeWage bis20 cen einachsten glaskugeln uMeLrMarkikörbbe. 10, 125, 10 
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jeder Art 

größtenteils eigene Aniertigung, daher 
beste Stoffe und saubere Häharbeit. 

   

      

Winiamn uns Muun ⸗ 
nus erster Hand. 

Eln Versneh meiner Sperlalsorten fübrt zu danern- 
der Verbinqung. 

Bettsinschüttungen und Bezüge 
in aIlen Breiten und Cuafitäten empfiehit billigst 

A. Haustein. Ehing ＋ 
— 

EELL IGULVIiUinz Etg⸗ 

Bisue Marken. — Feste Hreise. 5s 
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Monatliches Bildungs ⸗Organ für 
denkende Arbeiter. —— Heraus⸗ Lichtſtrahlen. 

Preis pro Heit 10 Pfg. — Zum Abonnement empfohlen. 

Buchhandlung Volkswacht, Danzig, Paradiesgaſſe 32.   — geyeben von Zulian De Borchardt., 

    

Giſcherſteaße 42 Elbing Hiſcherſtraße 

Spezialhaus 

—
 

Meine Auswahl in 

   
ſt bedeutend. Zedes Stück aus reellen Stoffen auf 

ſauberſte verarbeitet und Ausserst preiswert! 

eha, 4² 2— Güſcherfraße 

Karl L Kanterh⸗ Der Weg 
Vuchhandlung Vollsiochi, Darstesgaſe 32. 

      

W MIMi- ML Mienon. 
1263 

Herren-MKonfektien? 

Bitte die Schaufenſter zu beachten! 

E Nendel 

zur Macht. ü 

Freude und Jubel 
In jeder Familie 

erweekt zur Kulrzung der Langenwei 

oin gut spiolender 

    

      

      

2 Sprechapparat 
(irosss AuswWahl hicrin lielert in jed- 

    

     

  

    
    

mit neuesten Platten und Walen. E 

Preislags und Ansführung 1232½ 

Eidinger platten-Geniraie f 
Elaue Rabaumarken Hans Jischmann. 
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das Schuhwsren 
des Speissduhgesdäl von 

Geschw. Salinger 
Elhing, Alter Markt 27 

    

42 255 
   

zelctnen sick aus durck Fieitarkeit, Biitigkelt und 
gute Passform. Unser Pplnzip ist: „gtossé? Umsatx. 
Kleiner Kutren“ vel zufmerksaher, freonddicher Bectenung   
     



    

     
   

    

    
urd Ahnen beitigen, Naß Sur in. 
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Urnhde meines Unternehme 

Herren⸗, Knabeu⸗ 

  

  

zneinem (üelt 

àb rn babrn    

Ich liefere in M öbeln als Spezialität 
vunpleue Wyhenngsehrigmugen 
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Die neuen Grühjahrs⸗ und Sommer⸗Moden F. Kuhnm, , 
e vutᷣtu eheA, he Me- e⸗ 

Leeboe, Mss, nen Pem, Sarbtes 
Bunſper⸗ Paletots ö und Bluſen g un resW S,ui- 
auabe. Hoſen; oeſſae] Pöce 

und Damen⸗ Schuhe 

rengene nur veſter Möbelfabriten vorfinden, 

‚ 

  

‚ WMübMater öU 

Elding, nur brboeu. 16 15 
MWitdwoch Sis Greitag 

der Hauptſchlager 

Ilio Angon for Rninföro 
Di üihbii UEDüfiei 
Gr. lpannendes Dramo U 3 Akten. x 

Die Erfindung 

  

ſunſen 

Voltsdrama in 2 Akten. 
n Dnrr 

Die Friebenspfeife 
Indianerdrama, lehr ſpannend. 

Alsdann die Humoresten: 

Fritzchens Necheuaufgabe 
Paul und die Wunderlampe 

Lillis Armband 
Zigobo in den Flitterwochen 
Ueberraſchungen der Liebe 

lowie die illuſtr. Wochenſchau 
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Mit Einleitung von . Wöhre. 

Göhre ſchreibt in feiner Einlei⸗ 

iung unter anderem: „. — Do      
  

  

Geringe Anzahlung. — Kleine Abzahlung⸗ iſt keine Seite, die langweilig 2t 
leſen märe. Non Anfang an packt 

  

  

  

Ve
rh
äu
f 

vo
n 

ga
ra
nt
ie
rt
 

uu
r 

ne
ne

n 
Mö

de
ln

! 

   Telephon 889. 
   

   
Reell 

Eibing S. Mallenfor 
Warenhaus- und Riöbel⸗Mugatin mit Kredit-Gewilligung. 

Telephon 58d. 

Nr. 5. 

N. 24. lV. %½       

      
Kulaunt 

Alter Markt 
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er uns, von Seite zu Selte wird 

er intereſſanterx. Inmer kebendiger 
ſteigern ſich die Erlebniife, immer 
hingeriſſener bören wir ihm zu⸗ 

Kein überſtüſſiges Wort; kurz, 

ſchneidig. packend, klar ſtehr alle⸗ 
vor uns. So gehe denn dieſe⸗ 

eigenartige Büchlein ſeinen Weg 
zu unſerer heraureiſenden deutſchen 

Proletaricrjugend. Wenn ober ein 

Alter es in ſeine Hände bekommen 
und durchblättern wird, ſo wird 

auch er wieder jung werden beim 

Leſen und von ſeinem Inhalt nicht 

weniger nefeſſelt und hingeriſſen 
ſein, 38 ein Junger.“ 

Zu beziehen durch die 

Buchhandlung Volhßswacht 
Dunzig, Paradiesgaiſe 32. 

     
   
           

  

      

   

SStro 
in seten g 

Bcinte, vanamahdie von 6,50 AK. An⸗ 

  

Mrösstes — für sömtliche Heneperilei am Platze. 

—— Panamahüte erbitts jetzt zur Wäsche. 

  

Ohnd 

Osser Auswahl und ellen Preislagen. 
   

  

     

  

Telephon 
895     

  

     

    

    

    

El bings 
billigſte2 Sezugsquelle 

Möbel, Spiegel, Dol ſlerwaren, 
Brautausſtattungen und Einzeimöbel 

ißt das 

Möbelmagazin Oshar Nummert 
Tapezierermeiſter⸗ Spittingſtt. 27 f. Alter Mertt 7 

nermais X. Müntel. 
FCelepken 758. 

Kun Kunteig:. Der Weß zür zur Rächt 
Buchhandl. Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 

  
  

  

  

  

  

  

Elbing 
empfiehlt sich zum Eexuge von: 1251 

HEcht Aübin nger Mumme“ 
Malz bie ö ff. Caramelbier 

Braundt er U. Weihßbier. 
Menſcheuſchlachthaus 

BVilver vom kommenden Krieg 
Preis 1,00 MR. Ports: 8. Decage 10 Pfa. 

Bolaswamt⸗Bachhandlung, Danzig, Paradiesgaffe Kr. 32 
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DEDLe 

ün Ralug ii ie M 
und Anfertigung aller ärztlichen Rezepte 

in Eibing in der 
AE/ 

Apotheke Fischerstraße 45/; 
Niegerlage für alle howe- 

Haupt- opsthischen Arrneimittei. 1254 — 

Abeleri parteigeneſen! 

Agitiert für eure Zeitung! 

—
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—* „ K„„ y„ — — ů Sä üf, ee,- 

     

  

    

    

    

folcher Widerſpenſtiakeit würde es ſich vielleicht empfehlen, daß Der Staalsanwali ilt von der Schuld der Angetlaglen die Musketiere künitlg mit aufßepllunztem Seilengewehr aus⸗ vollſtändig überzeugt. Die Angabe über die Bedrohung zit ſchwärmten, um Mammon für die „nationalc“ Jugendbewe⸗dem Meſſer ſei eine Eeklndung. Es ſei keln Streit orher⸗ Surig zul holen. ßegaugen, die Tat ware ein räubeeiſcher Ueberfall, vm dem Italien ſüof i üz e bel,Der Wulch Ueberfatlenen wurden — Streil im Simplontunnel. Bei den! ů in ark entwendet. er öffentliche Ankläger bittet die 
Simplontumnel wird geſtreikt. Der Streit — im U chntagen zu bezaben und den Angetlogten mldernde um ſchen Gebiet, dehnte ſich auch auf die ſchweizeriſche Seite des ſtände zuzubillinen é ů 
Tunnels nach Vrieg aus. Die italienilche Tunnelſftrecke wurde; Der Werlediger den Ungettcnen Kanal vorhrat die Auf⸗ rarist wiben Ml Molt ir n Sen, ne,nraem pbe e Ae.eSesee. meldet, alle Arbei ů j ů‚ O ü iiuyien dir HeLerlicht Ei e- Tageblalt beiten für drei Monate einſtellen. e. — Hennae,Seigghn, Der Verteldiger des an⸗ 

ſter Nüchtichten en noerhaclen, gae M Gven milberrhen Mnanden Wſig 

2 0 Müulen Die Geſchworenen erkannten die Augeriagten des Stra⸗ 
ßenraubes für ſchuldig und bejahten die Frage nach Zubilli⸗ 

* Köpeeſchaſten Dattzigo]gung., müdernder Uinfiünde. Der Stantzanrwolt beunlragte vur 2 alen Verhältuiſſe der Minderbemiltelten. Durauf eine & Rutsitrafe von je drei Jahren. Die Merteidi⸗ 
0ie Stadt hat nicht cimneal Geld zur Frühſtücksvertellung anger bhaten um Herabſetzung des Strafmaßſes. Das Gericht ver⸗ 
mme hungernde Schulkinder. Das Wohnungselend wütet hängte gegen jeden der Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von mmer gräßlicher. Die Leute im Rathauſe fehen untätig zu. alz zwei Jahren. Außerdem wurden ihnen die burgerlichen Ehren; 5 ſie nur zur Schutztruppe der am Mietswucher intereſſierten rechte aut die Dauer von drei Jahren abgeſprochen. ‚ Hauvd ‚t Truß der ſchöndlichen Wohnungszu⸗ ö ü fände kennt man hier leine Waldſchule, die ſür die Kinder nach 
jder Richtung von Nutzen wäre. Dafür hat der magiftratliche 
Cporldezernent, Stadtrat Deichen, eine neue geniale Idee. 
Seit Jahren wird im Rathaule dahin geſtrebt, aits Danzig 

eiſe große Jahrmarttsbude zu machen, um im Intereſſe der 
hecliers und Reſlauratenre ſeine Anziehunaskraft für Fremde 
Aſteigern. Mit der berühmten Feſt- und Flugwoche des Jah⸗ 
910, die jämmerlich verkrachte und bald allgemein Peſt⸗ 

P Fluchwoche hieß, ging der Rummel los. Nachdem ſich 
Adrat Deichen vom Vefürworter zum Bekämpfer der 
Prizuwuchsſieuer gemauſert hat, trägt er ſich m 
khinen. Der edle Pferdeſtall mii dem ſtolzen Titel: Danziger 
⸗portpalaſt genügt ihm nicht. Er will auch den beſſern Leuten 
uie befondern Pferdeverſtand das Leben, natürlich wieder auf 

lten der plebeiiſchen Steuerzahler, angenehm machen. 
Er will im Olivaer Waͤlde, im herrlichen Henriettenthal, 

5 jeder Naturfreund in ſein Herz ſchließen muß, drei Schleß⸗ 
(ſude und einen Stand für Tontaubenſchießjen einrichten laſſen. 

die idulliſche Ruhe des wundervollen Tales ſoll dem rohen 
ergnügen der Schießfexe geopferl werden, oie ſur anvere Ec— 
olung kein Verſtändnis befitzen. Der Wunſch nach bieſer Ein⸗ 
ichtung muͤß aber aus fehr hohen Kreiſen kommen. Das 
öchießen auf Tontauben ift ein beſonders vornehmes Ver⸗ 
anigen, das ſich mur gäanz „erjtklaßſſige Herrſchaften“ 
liſten. Es iſt ja auch gar kein Geheimnis, daß der Magiſtrat 
ſhen ſehr viel geopfert hat, um Danzig den Ruhm der kron⸗ 
prinzlichen Reſidenz zu erhalten. 

Dieſes Projekt hat trotz ſeiner Hintermänner auch im 

Af. ern Hateht   

          

  

    

       

      

  

   

    

   

   
   
   

      

         

    
Die antiſozialdemokratiſche hetze 

ſpricht bei unſern Gegnern alles heilig. Alles iſt quc ftüeneukral 
und unpylitiſch. was ſich gegen die Soziuldemokratie richret. Be⸗ 
ſonders eifrig betätigt ſich in dieſer Weiſe Direktor Dr. Nie⸗ 
huus von der großhagrariſchen Lebensverſicherungsanſtalt 
Weſtpreußen ün Kampf gegen die Bolksfürſorge. 
Unlängſtöhut der Herr deshalb in Weichſelmünde und 
Lauenthal böſe Reinſfälle erlebt. Die Arbeiter ſagten ihm 
bort ganz ungeſchminkt, was ſich in Wahrheit hinter ſeiner „ge⸗ 
meinnützigen öffentlich⸗rechtlichen Volksverſicherung“ verbirgt. 

Es ſcheint ihm nach dieſfen Crfahrungen nicht ra „ 
birelt vor die ſo gräßlich undiplomatiſch redenben Arbelter zu 
trelen, ſondern ſich geeigneter Bermitller zu bedienen. Nun 
gibt es hier den Danziger Jugendfürorge⸗Ver⸗ 
band. der ſih ebenfalls neutral gehärdet. Er hielt ſeine Gene⸗ 
raloerſäamalung am 22. April im Stadtverordneten⸗-Sitzungs— 
ſasle des Rathuuſes ab. Dieſer Saal wird offiziell niemals zu 
politiſchen Zwecken gegeben. Der Kampf gegen den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Drachen iſt aber für brave Bürgerliche abſolut nicht 
politiſch, Deshalb durſte Dr. Niehuutsſelbſt an oiejer Strüe 
die ſchrecklice Volksfürſorge und die Ftüt-Sozialdemo⸗ 
kratie vernichten. Viel Mut gehörte hinler den verſchloſſenen 
Türen des Rathauſes gewiß nicht dazu. Und ſo geſtand der 
Redner ganz offen, daß ſeine „Gemeinnützlge“ nicht ber Volks⸗ 
verſicherung, ſondern dem Kampf gegen die Bolksfür⸗ 
ſorge dienen ſollelt! Sie ſolle ein Damm gegen die ſozial⸗ 
demokratiſche Volksfürſorge ſein, von der man agitatoriſche Ein. 

ů Sſ e ů wirkung auf die Kreiſe beſürchte, die der Partei bisher ſern⸗ 
Kürgertum Widerſpruch gefunden. Helbſt die Danzigerfanden. Die Sozialdemokratie beſtreite allerdings dieſe Tätig⸗ Zeitung erhebt gegen die geplante Verſchandelung des Wal⸗ keit der Volksfürſorge. Trotzdem werde ſie aber geüdt! GEs 

. des Proteſt. Allerdings tut ſie das nur in Form von Zuſchrif⸗ ſei ſelbſtverſtändlich, daß der Parteiangeſtellte, wenn er die Ver⸗ 
ten. Aber ſelbſt ihre Redaktion empört ſich aus dieſem ſtillen ſicherungsbeiträge abhole, nicht nur über das Wetter ſpreche. 

Winkel gegen den barbariſchen Pian. Sehr gut wendei ſich die Bei dieſen Offenbarungen ſchien maͤn ſich ſelbſt in dieſem 
Buſchriſt eines, wie die Dan3. J18, betont. »hochange⸗l Kreiſe etwäs darüber zu ſchämen, daß man in dieſer Weiſe zur 
ſehenen Mitbürgers“ gegen die ſportmäßige Ver⸗Bekämpfung der Arbeiterpartei mißbraucht werden ſollte. Zu 
wuſtung des Waldes. Er ſchreibt ſehr offenherzig: einem entſchiedenen Prokeſt gegen die Zumutungen des ala— 

Alſa das ſchöne, ſtikte Henriottental ſoll nun auch zder Kul⸗ demiſchen Agitators vermochke man ſich jedoch nicht aufzuſchwin⸗ tur erſchloſſen“ werben, ſoll ſeinen „Velrieb“ und ſeine Hie Vorſi Lina Fr int üch⸗ 
„Aufmachung“ erhallend Ihr alke, die öhr Euch an dem ſeinengen. Die Vorſitzende, Frau Lina Frank, meilnte nur ſchüch 
Reize dieſes einzig ichönen Tales bisher erfteut habt, die Ihr ſeine tern, daß man ſich doch nicht in den Dienſt einer Verſicherung 
jtille Vornehmheit lieb gewonnen habt, und Uhre die Ihr ſchnell und ſtellen könne. Die Bekämpfung der Volksfürſorge lehnte 
'nit geringen Koſten dann und wann aus der Unruhe der Stadt und ſie jedoch nicht ab! Am entſchiedenſten ſprach ſich Dr. Ca⸗ 

  

    

underbaren 

  

  

        

  

  

   

  

der 'en Arbeit hierher zu fahren pflegt, um die köſtliche Wald⸗ ‚ „ 5 ů71 4 
Velur ſür eine Slynde auf Hers und Nerpen'wirken zuullaſſen: Wolltour gegen die hinter die Volksverſicherung verſteckte Hetze 

x Ihr nicht Eure Stimmen erheben und Verwahrung dagegen ein⸗gegen die Sozialdemokratie aus. Er zog auch die großkapita⸗ 

  

legen, daß man, Euch dieſe Erquictung unbarmherazis raußt? 1 liſtiſche Konkurrenz der „Gemeinnützigen“ an. An einer runden ten, bis ei ü ů 
Zußſteßen die Toſeln flehen; Vabegen Achensgefahr Sortöehe Ablehnung der Verbindung der Beſtrebungen des Nugeydfün, 
Wollt Ihr warten, bis das austönende Knallen der Sportbüchſen forge⸗Verbandes mit der Hatz gegen die Sozialdemokratie ließ 
0 i von hier vertreibt? Muß denn heutzutage aber auch er es fehlen. Dr. Niehuus ſuchte ſich au⸗ der für 

alt: werd ‚ 8 eneuhdn uin v WraGh ihn doch etwas fatal gewordenen Situation durch die geiſtvolle 
üs auf Tontaubenu V ů „ ů — „ 

Scheibenſchiehen müſſen teine vom Vertehrent: Vemerkung zu ziehen, daß der Jugendfürſorge⸗Ver 
jernteren Plötze finden? Und muß wirklich dieſband neutral bleiben müſſe zwiſchen den bürgerlichen Ver⸗ 
Sladtauch drieſem Sport, mwomßglich auf unſere, ſicherungen! ů 
der Steuerzäahbler, Koſten, eine Stätte vereitan? Wir haben es nicht zu bedauern, wenn ſich auch angeb⸗ 

Dieſem Urteil eines ereiſinnigen haben wir nichts hinzu⸗ lich humane Einrichtungen, wie der Jugendfürforgo,Verbard. 

aünngen. Davurch fie die freiſimmige Kuturpolftit des ſioerclen Gfin bdürcert eee den rbritre nie, S 
Magiſtrats und ſein Männcrſtolz vor ariſtokratiſchen Wünſchen fweiß die Arbeiterſchaf werigſ ens, in welcher ußeig 8 
nach Gebühr gezeichnet, Abſicht dieſe Vereinigung ihr: Gnadenbrocken reicht. ů‚ 
nach Gebühhe gezeichnen Gegen die Bemühungen des Dr. Niehuus iſt aber jeder 

erte Arbeiter verpflichtet, mit immer größerem Eifer die von der Ar⸗ 
Schwurgericht beiterſchaft geſchaffene einzig wirklich gemeinnützige Volksver⸗ 

ſicherung Bolksfürſorge mit allen Kräften zu fördern. 

         

    

  

  

   

  

  

t. Raub. Am Donnerstag verhandelte das Schwurgericht 

gegen den taubſtummen Tiſchler Kunat und den ebenfalls taub⸗ 
  

  

    

    

  

    

    

   

  

ſbunmen Schneider Sulemski aus Danzig. Beide ſind noch in „ öů 

jr gendlichem Alter. Als Dolmetſcher fungierte der Direktor Pür einen Meſſerjiich erhielt der Arbeiter chewöfi 

Nandow. Die Berhandlung ſchritt nur langſam vorwürts. aus Danzig dre; Jahre und eine Woche Gefängnis. Er hat am 
Die Angeklagten wurden beſchuldigt, den Schloſſer Brund 23. Februar auf der Petershagener Promenade dem Schloſſer 

Schulz überfalien und beraubt zu haben. Schulz war am [Eberlein einen Stich in den rechten Oberarm verſeht. dem 
  tag den 16. Februar in Heubude geweſen und kam abenbs Verletzten mußte die Hand abgenommen werden. 

ſpät angetrunken in das Markthallen⸗Automatreſtaurant. Her Dus Rechl der Angeſtellten der Allgemcinen Oriskranken⸗ 
i i i i E 5 K 760 1 Kiunt, dle Blerhſeile aagrheinet vuren. Schich wll von den kaſſe wird durch eine Dienſtordnung geregelt, die, in der dahten 

ö Kunat, ichfa 9H90uert 1. ü Lochber alle drei Sithung des Ausſchuſſes beſchloſſen wurde. Als wir deſſen 
Argetlacten aigseengte ——————— Beſchlüiſſe mitteilten, meinten wir, daß der Ausſchuß ganz 
aufgefordert, mit ihm in das L Auf dem Heim, überflüſßige Arbeit geleiſtet haben dünfte, weil das Oberver⸗ 
gger hat er Bier und Schnaps ausgegeben. Aul bem Heim. ſicherungsamt die endgültige Form der Dienſtordnung be⸗ 
npge wurde S. in der Heiligengeiſtgaſſe wn 5 abinun reits am Tage vor der Sißung feſtgelegt haben ſollte. In⸗ 
u) G ie Ange ulz mit einem „; ů ) üherfallen. Salnde ieen Hülten ſer hin lorinchmen wollen.] zwiſchen hat das Oberverſicherungsamt die Dienfiordnung an 

E weüunben. Daß en er der Taubſtummen den Ueberfalle⸗ den Vorſtand zurückgegeben und talfächlich alte Pirbeſermer 
Un Leſtgehalten und der andere den am Voden Liegenden die Len daraus entkernt, die der Aue ehuß ſewunicht Dete. W 
if Hen nterſucht habe. Dieſe Zeugen veranlaßten auch die]war nicht nur üder einſtimmnige Beſchtüſſe der Ver vcter v5. 

ů Pihrſang Auf der Wache wurde bei Sulewski das Porte⸗ Daerceperh Deun WdsWeſtheiten genlenem geſcht Huren. 
àX .9. ‚ ů von Arbeitgebern und Verſichert infan; gefa ren. 

wonnaie des Schutz gefenden Sulewsli wan angenunken Das iſt die Selbstverwallung, die die Zentrumschriſten durch 
V ben Leender des Aigetlagben Aumet it der Mülcterſcaft die Zuſtimmung zur Reichs⸗Verſicherungsordnung geſchaffen 

  

   

.Mt ihn iſt j haben. neendn Das Strafverfahren gegen ihn iſt jedoch ) Nun gob es nuoch eine Möglichkeit, um die Verbeſſerung 
e wo 1. ů 1„• „ ü n dus 

woeſde. Direttor Randow bekundet, daß er die Angeklagten der Dienſtordnung zu erreichen, die Beſchwerde an da 

Miniſterium. Dieſe wurde jedoch gegen die Aaträge unſerer 

Genoſſen allein durch den Zentrumschriſten Kno ch — Veuſter 

fehlte — und die Damenrechtlerin Gberdein verhindert! 

E ſür die Beibehaltung der i 

Ipn ihrer Schulzeit her kenne. Es ſei bekannt, daß Tand⸗ 

ſummne ſich leicht beeinfluſſen ließen. Beide hötten jedoch die 

Giorderliche Einſicht bei der Begehung der Tat gehabt. Zu 

rͤckſichtigen ſeien aber di cht 

   
   

             

  

      

Aulswahl für den Angeſtellienauslchuß! Sogar die injam ien⸗ 
denziüſen Stralbeſtimmungen relteten Kuocth und Eber⸗ 
lein gegen ihre elgenen Ausſchußmiith b 

Es gelang unſeren Freunden leider nur, die Beſchwerde 
gegen die Herubſetzwuß der Weh⸗ für die beiden unterſlen 
Klaſſen und gegen die Wledereinführung des Pelifungsaus⸗ 
ſchuſſes durchzuletzen. 

Den Zentrumisochrilten und den freiſinnigen Damen ſind 
wahrſcheinlich ſehr „beruhigende“ Zuficherungen gegeben, um 
ihre Auſtimmung für den Inqniſitionsparagraphen 27, Zifftr6, 
zu erlangen. 

  

    

    

Eln Sruncat. 
Der Fabrikant W. Paut, Iithaber der Firma Borm⸗ 

feldt& Salewokt ill belonders dadurch bekannt gewor⸗ 
den. duß er der 2 
kaſſe wur, die es zum geruhſilichen hte 
dem einen der höhſibezahiten üirbenkianglich eyn Ge⸗ 
mahtin verſorgten Rendanten hatte. Sonſt war er an der 
Verwoltung ſeiner Kalſe ganz untutereſſiert, weil er ſaſt ihr 
ausſchließzlicher Lieferant für Brillen und Bondagen war. In 
der Haupiſache betreibt er ein Geſchäft fur elektriſche Antagen. 
Als er ſich auch um die Lieferung bei der Allgemeinen Orts⸗ 
Lranlenkaffe, deren Vorſtandamitglied er ilt, bewarb, bejchloß 
der Verhandlungvausſchuß, bie Cintiiiünmeii der Pirma für 
aweckmühßige Lieſerung orthopädiſcher Heilmittel durch Be ſichti⸗ 
gung des Betriebes zu prüfen. Der Geſchäftsführer Dr. 
Schmitz und Genoſſe Vartel erhiellen den Auftrag. Als 
ſie ſich in das Geſchäſtslokal der Firma begaben, wurde Bar⸗ 
tel von Paul ſo brüskiert und offenſichtlich verhöhnt, daß 
Barteſ es ablehnen mußte, ſich dieſe „Narnehiheit“ he⸗ 
fallen zu laͤſfen. Er verließ den höflichen Herrn und Dr. 
Schmitz folgte bald. 

Im Vorſtande lonnten die beiden Beaujtragten nur be⸗ 
richten, vaß thuen die Austichruntz ihter Miſſion unmöglich ge⸗ 
macht worden ſei. Ohne ſich weiter ſiber die Firma zu infor⸗ 
miercn, überging der Vorſtand die ſkandalöſe Mißhandlung 
ſeiner Vertreter und beſchloß ohne weileres, auch W. Pau! 
zuzulaſfen. Es war ja nur der verhaſſte Sozialdemokrat Bar⸗ 
tel, dem dieſe Brutalität in erſter Linie gegolten hatte. 

Ueber zu höfliche Behandlung werden ſich die Mitglieder 
dort wenigfſtens nicht zu rbeklagen haben, 

  

    

  

    

  

  upd trog⸗ 

    

Aus Rache verprügelte der Pierdehändler Kuſchel den 
Fuhrhalter Friedrich Borchert, weil dieſer in einer Straſſuch⸗ 
Angaben gimacht hat, die den K. belaſten. Mit Hilfe feiner 

„ Sohnes richtete er den Borchert ſo zu, daß 
f anltenhaus gebracht werden mußte. 

    
          diefer ins 

Von einem Automobil überfahren wurde der 17 Jahre 
alte Kaufmannslehrling Aljred Grabow. Er wollle einen Brief 
zur Paſt bringen. Um den Auftrag ſchnell zu erledigen, benutzte 
er ein Fahrrad. In der Hundegaſſe fuhr Grabow hinter einem 
Wagen. Al⸗ er vorbeifahren wollte, wurde er von einem ent⸗ 
gegenkommenden Automobil überfahren. Eln Sanitätswagen 
ſchaffte den Verletzten ins ſtädtiſche Krankenhaus. 

Danziger Standesamt vom 23. April. 
Danzig. — 

Todesfälle: S. d. Lokomolipheizgers Hermann Horn, 7 Etd. — 
S. d. Kaukmanns Eduurd Lohſe, 8 Std. — T d. Hilfsmonteurs 
Artur Arntanski, 1 M. — S. d. Arbciters Paul Lodd, 3 M. — Eiſen⸗ 
dreher Guſtav Leſchinski, z0 3. 6 M. — Kulſcher Wilhelm Hoghe, 
10 Z. 7 M. —. S. d. Beſitzers Johann Kleinſchmidt, 10 J. 10 M. — 
Stauer Richard Kulling, 46 J. 1 M. — Unehelich: 1 Sohn. 

Dee. 
Todesfälle: Frau Ernilie Mayban lau, 71 . 3 M. 

— Wiiwe Luiſe Drojjiel, verw. Vehrẽ 68 J. 10 M. 
     

Polizeibericht vom 23. April 1914. 
J. Verhaſtet: 10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen grober 

Unfuhs und Widerſtandes, 1 Perſon wegen Bettelns, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit. 

2. Obdachlos: 3 Perſonen. 
3. Gejunden: Ein Arbeitsbuch für Paul Stolzenberg; eln Mili 

tärpaß für Zohann Kortſch: eine Ouittungskarte für Febronija Wis⸗ 
nietvski, ein ſchwarzes Portemormaie nit elnem Pfandſchein füt 
Vrotzki, ein denes Kettenarmband, obzuhalen aus dem Fund⸗ 

ialichen Polizei⸗Präſidiums; ein Portemonnaie mit 
„abzuholen von Fräulein Zerline v. Arziſzewski, Longgarten 
n jchwerzer Linderſportwagen, abzuholen von der Schüterin 

H Zielke, Johannistal 8, eine Eiſenbuhnfahr 

    

  

    

    
   

    

  

rte für Margarete 
Engler, obzuholen von Herrn Albert Grandt, Viſchofsgaſſe Nr. 30, 
2 Tr. Die Empfangsberechtigten werden hierdurch aufgefordert, 
ſich zur Geltendnachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im 
Fundburcau des Königl. Polizel⸗Präſidiums in der Zeit von 9 bis 

Uhr mittags. bezw. bei den genannten Findern zu melden. 
4. Verloren: Ein draunes Krokodiliederportemonnaie, enthal⸗ 

tend 20 Mark, eine Steuerquittung für Eiail Süring, eine Poſt⸗ 
quittung und zwei Legitimationskarten; ein ſchworzes Portemonnate 

mit 15,54 Mark und eine Reparalurkarte von Schlachter; ein braunes 

Porten einige Briefmurden, Schlüſſel 
und eine Dainpf Gzerminsfi; eine goldene 

verſchlungene Broſche init ein goldenes, ſchmales Retten⸗ 

armband mit rheilskette, abzugeben im Fundbureau des König⸗ 

  

      nuaie, enthaltend 14 Mart.           fahrka 

  

    

   
  

haben wir das Ricntige., was 
— Paßform, Eieganr und Prels- 

* E »urtigkeſt änbelangt. — 

Damen-Stiefel 85“, 14H 
18 „ Herren-Stiefel à. 5:56. 

Speꝛislität: 

Kinder-Stiefel und Sandalen 
in allen Prelslagen. 12⁴⁵ 

Kſipigit nig „ Miw 
é é b. K. MI. M. 

  

    verhinderte ſogar die Verhälti⸗    ene geſunde geiſtige Entwicklung hinderten. direkten 
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Langpasse 2, erste Etage 
Morgen Portsetrung des großen 

Fassen-Verkauf, 
Das der Eirma 1080f Spitzor, Langgasse 2, 1. Etx., 
bisber gehörige Damen- Konfoktlons- Lager 

       
I Sas 

1½%πισ Nöß, 
ü 

nur Lelne Sorga. lcꝛ uri, uinen Rat: 
   

      

     

      

    
      

      

    

                   

  

Des als reell behsnnte Hreusihaus L2-G gelangtl, um die Beslände nach Möslichkeit zu 
räumen. an das verehrl. Publikum Juni Einzel- ö 
verkaul. Das Lager besteht zurzeit aus: Foschon 1247      Kostümen, woissen und farbigen Kleidern, Soiden- Klarssegg, Blussn, Rosiümrbexen, Lolnen- -Kostümen, 

Freuen-Kostihmen, Backfisch-⸗ Kontektion stc. 
VEs wird zu vVorteschrlebenen prelsen verkauft. EE 
Kein Umtausch. — Keine Auswahlsendung.— Keine Aenderung. Verkaufszeit von 9- 1und 4—7 Uhr. 

Da abert ui0 U0 
Stöut. Graben 1 relie“ 

gibt an jedermann 
— —4 i Nschs, gottstelſen, stöhie, 
D Splegel, Wanduhren, Schränke 

Teppiche, Lardinen, Steppüecken, Tischdecken 
ru lelehtesten Zahlungsbedengungen 

   
     

         

is
, 

    

   

  

    

    

   

     

     

        

    

  

     

  

  
  

  

Sozialdemokrat. Verein 
Danzig⸗Stadt. ů 

Bezirks⸗Verſammlungon S ie 

Am Montag, den 27. Aprii, abends 8 bhf 
1. Bezirk im Vereinslolale Fiſchmarkt 6. 
2 Vezirẽ in der Mairerberberge, Schüſſeldamm, bei veußte. 

Wachenrate 

Teikahlung 7 
Achtung! Achtung! 

Scwemeſiſch 
zu ſoliden Preiſen, 

außerdem 1248 

Thüringer Blut⸗ 
n. Cundi- ———— 

Kleiſch⸗ Zentt rale 
hlergease 44.42. 

         

    

    

    

nach monatelanger Konfiskakfon V wieder felgegebent 4. VBezirk bei Steppuhn, Schidlitz. 
ral „S, SMGe WDie, Seune, . Seur maeese Ein Sittenroman aus dem Kloſtet⸗ v vlokale, adtgebiet, urſ macher leben von Donls Didorot. gaſſe 6. Mutertehe den meen, ümitſte getten. S. Bezirk im Vereinslokale. HUHiftoriſche Oman aller Eiten. Mür eine geftüre für gereiſte Leſer] 9. Bezirk im Kartellzimmer, Domnikswall 8. Breis 60 Pig. 

      

Jeder Käzuler er. 
Räalt ein schönes 
Blld zum Oeschen& 

  

   

           

    

  Wüceneber dere Am Sonntag, den 26, April, nachm. 3 Uhr: Für Huchhaudl. Vollswacht 3. Bezirk i eue, Mar, Albrechtſtraße Wiahsfeaffgepppanee Nr. 16. ö ‚ Qi; 
Am Dienstag, clen 28. Apri, abends8 Uhr: 
10. Bezirk im Vereinslotale. 

Tagesordnung in allen Verſammlungen: 
Borſtands⸗ und Kaſſenbericht. 

.Neuwahlen der Bezirksleitungen. 
Dereinsangelegenheiten.    2

 —
 

Lawendelgasse Nr. 4 

²e
 

            
   

te hend I1 PD Eið ů Der Korkand. Dic Gekirksleiter. Stou iſle Presel C AUSWShI Verband der Tapezierer Deulſchlands daß⸗ 
lenen. Dobsnc, (E Lesheit Sn etem Volen 2*³⁰ VE* —5 pi 5 Mittwoch ven 29. April, piinftlich abends 8 Uhr 

  

Tlot Untendel varatee 2², Außerordentliche Mitgliederverſammlung 5 
Ansete 

im Versundatokal. Tiſchlergaſte 10. 
Orectone- Osset j⸗ irectoire-Corset 5 Corset, Sahr lanee agesodrDnung- FOrmn, 5*⁵ 4. Der Menchiergen der Arbeit. Meferent. Genoſſe Bartst. 

Mode. m. 5;, mothotter 2. Amrag an Ausſchlus 5 eines Kioll 3. S 18 u 

  

   

   

  

    ů ſ257 gen! Die Togesordnung iſt Uhr Leäc und michtig. Es iſt deshalb das pünkliiche und zahlreiche Erſcheinen aller Kollegen notwendig. 
Der Vorſtand. 

    
Kolle: 

     
   

  

    
   

  

  

—————2 
Rrungen 2* —ĩ—t.— 

— DD . 2.P 85 1— — — 
  

  

    

Pi. 
  

  

Leel 95 70 58 

0 

    

     
     

   

    

   

Pf. E eeee 
Tete EF- TO nen-Eüuing. 70 50 35 — 2 Utzen 120 85 58 Zweigniederlassungen in 

ů KAllenstein, Bromberg, Danzig, Dirschat, LiehOSenr Hützen e fDe 88, Braudenz, Konitz, Thorn. 
  Sömliche MWatet P Wiüſch⸗Aiilel 
Srüne Seife, Boraxſeife, Schälſeife, Talgſeife, Stearinbleic. Sfeife, Behming-Weidlichſeife,3 Terpentinſeife, alle Seifenpulve, Perfil, Reger-Paſcholl, Amerikaniſche Glanzſtärke, Hoffmann; ſtärke, Cxerveftärke, Cremejarbe. Reis- und Weizenſtärl, Sloſe, beſtes Walchplau. Chlo de, Javelle, aunm, f255, Soda. Bleichſoda, Leiſide Phénir eic. 

Mohaite Pulewke, Saneben, er. 

             

    

Kneben-Weschhosen   
  

       

  

   
   

      

  SsBer WSSstrosse 32/ 
Delfarben. Tapete! 
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